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Zum Geleit!

Der sehr rührige Offenbacher Verein für Naturkunde, 

der im vergangenen Jahr auf sein 110jähriges Be

stehen zurückbIicken konnte, hat in den letzten 

Jahren zahlreiche Publikationen herausgegeben, in 

denen er die Ergebnisse seiner naturkundlichen For

schungen einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich 

macht.Damit einher gingen Vorträge und Exkursionen, 

die auch dem Außenstehenden einen Einblick in die 

Flora und die Naturschönheiten in Stadt und Kreis 
Offenbach vermittelten.

Rechtzeitig zum Europäischen Naturschutzjahr 1970 

konnte wieder eine beachtliche Arbeit fertigge- 

stellt werden. Unter dem Titel "Die Offenbacher 

Baum w e l t” werden seltene Gehölze, wie sie auch in 

unserer Stadt gIückIicherweise vorhanden sind, auf

gezählt und beschrieben. Diese Schrift, die mit fi

nanzieller Unterstützung der Stadt Offenbach her

ausgegeben wird, dürfte das Interesse vieler natur

verbundener Bürger unserer Stadt sicher sein. Den 

Verein für Naturkunde beglückwünsche ich zu diesem 

gelungenen Werk, das eine Lücke in der Beschreibung 

unserer Stadt schließen hilft. /

Dietrich 

Oberbürgermeister



Vorwort
Anläßlich des Europäischen Naturschutzj ahres legt der Offenbacher Verein für 
Naturkunde die vorliegende Schrift, betitelt  "Die Offenbacher Baumwelt" vor. Es 
geschieht dies im Auftrag des Magistrates der Stadt Offenbach am Main.

Diese Veröffentlichung erscheint zusätzlich zu der Reihe "Berichte des Offen- 
bacher Vereins für Naturkunde", die wir in bestimmten Zeitabständen herausgeben, 
und die Forschungsergebnisse naturkundIicher Art, in der Hauptsache unsere enge- 
re Heimat betreffend, enthält.

Der Verfasser der "Offenbacher Baumwelt", Herr Hans Scheller, Offenbach am Main, 
hat sich auf Grund seiner umfangreichen Kenntnisse und Erfahrungen der Aufgabe 
unterzogen, die im Stadtgebiet von Offenbach am Main angepflanzten Bäume - oft- 
mals ein Stück Geschichte unserer Stadt - zu studieren und das Ergebnis seiner 
Arbeit aufzuzeichnen.

Ohne die Unterstützung des Magistrates der Stadt Offenbach am Main, der zustän- 
digen Behörden und Dienststellen, wäre die Verwirklichung unserer Idee nie zu 
Stande gekommen. Allen, die dazu beigetragen haben, die Veröffentlichung zu er- 
möglichen und die uns jederzeit tatkräftig geholfen haben, wollen wir an dieser 
SteIle herz Iichen Dank sagen.

Ergänzt wird die Arbeit über die "Offenbacher Baumwelt" durch eine beigelegte 
Karte, auf der unsere Landschaftsschutzgebiete und Naturdenkmale eingezeichnet 
sind. Der Leser kann sich ferner an Hand einer Übersicht (S. 44) einen Überblick 
über die Organisation der Landespflege in Hessen verschaffen.

Der Offenbacher Verein für Naturkunde beabsichtigt, mit dieser Schrift vor allem 
seine Mitbürger in Offenbach anzusprechen und sie einzuladen,den vorgezeichneten 
Rundgang durch diese Stadt (vielleicht an Hand dieses Führers durch die Baum- 
welt) nachzuerleben. Wir glauben, daß dann mancher Einwohner Offenbachs ein of- 
fenes Auge dafür gewinnt, wieviel Schönes auf den Plätzen, in den Anlagen, Stra- 
ßen und Vorgärten seiner Stadt zu finden ist.

Walter Wittenberger
(Vorsitzender des Offenbacher 

Vereins für Naturkunde)

Offenbach am Main, im Mai 1970  - 4 -
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Die Offenbacher Baum weit
von Hans Scheller

Unsere Heimatstadt birgt eine Anzahl schöner und unbekannter Ge h ö l z e .  Auf sie auf

merksam zu machen, ist Sinn dieser Schrift. Bewußt habe ich dabei auch alle e i n

heimischen Bäume e i n -bezogen, denn gerade sie sollte man zu allererst erkennen, 

bevor man sich mit den "Ausl ä n d e r n " beschäftigt. Blatt- und Fruchtskizzen sowie 

Fotos sollen dabei den Text leichter verständlich machen, um besonders dem An- 

fänger eine Hilfe zu geben.

Der dendrologische Rundgang beginnt am Schloß und führt über Lili- und Büsing- 

Park zum Dreieichring, dann über den ganzen Anlagenring zum Alten Friedhof und 

wieder zurück über den Maindamm zum Schloß. Anschließend werden die Außenbezirke 

behandelt und zum Schluß noch die bemerkenswerten Straßenbäume aufgeführt, sowie 

die Gehölze, die man in Privatgärten sehen kann. Es ist keine absolute Voll- 

ständigkeit angestrebt, ich wollte vielmehr nur Anregungen geben. Gerade wenn 
man selbst noch etwas entdecken kann, hebt dies die Freude und man prägt sich 

vieles besser ein.

In der Benennung der Gehölze hielt ich mich mit wenigen Ausnahmen, wo ich der 

"Flora Europ a e a’1 folgte, an die ausgezeichnete Gehölzflora von Fitschen-Boerner, 

die jeder Gehölzfreund immer mit sich führen sollte. Um dem Anfänger die Einar- 

beitung zu erleichtern, sind die wichtigsten botanischen Fachausdrücke auf S.41 

erklärt. Ein Verzeichnis der in dieser Schrift genannten Gehölze schließt sich 
a n .

Falls noch irgendwo bemerkenswerte Bäume stehen, bin ich für jede Benac h r i c h t i - 

gung sehr dankbar, wie ich auch andererseits gerne bereit bin, unbekannte Bäume 

und Sträucher zu bestimmen.

1  Schloß und Umgebung
Wir wählen nicht den direkten Weg zum LiIi-Park, sondern gehen um die S c hloß- 

kirche herum und werfen einen Blick auf die großen T  R  A  U  E  R  W  E  I  D  E  N .  Es 

handelt sich bei diesen Bäumen um keine reinen Arten, sondern um den B a stard 

Salix alba ssp. vitellina x babylonica. Wir finden in den Kätzchen häufig män n - 

liche und weibliche Blüten gemischt, während sonst alle Weiden streng zweihäusig 

sind. In den BaumschuIkatalogen werden sie unter Salix alba L. var. tristis 

Rehd. angeboten, der richtige botanische Name muß aber Salix chrysocoma Dode 

lauten.

Am Eingang zum Gemeindezentrum finden wir einen noch jungen T U L P E N B A U M 

(Liriodendron tulipifera L.), einen prachtvollen Parkbaum aus dem östlichen 

Nordamerika, der schon im 17. Jahrhundert nach Europa eingeführt wurde. Seine 

Blätter sind wechseIständig und von ganz  eigenartiger Form (Fig.1). Die Blüte 

bildet eine tulpenartige Glocke (Name!), ist g e l b -lichgrün, am Grunde innen oran

ge gefärbt, duftet und kommt, da sie ziemlich zwischen den Blättern versteckt ist, 

nicht zur Wirkung. Die Fruchtstände sind zapfenförmig und bleiben lange in den 

Winter hinein im Geäst stehen, wo sie einen merkwürdigen Anblick bieten. Die 

H erbstfärbung ist intensiv goldgelb. Die Winterknospen sind schnabelförmig, 

außerdem bläulich bereift.

Dicht daneben an der Hauswand wächst ein G  Ö  T  T  E  R  B  A  U  M , d e n  wir aber noch 

an anderer Stelle in größeren Exemplaren finden werden.

Auf dem ummauerten Sockel folgt jetzt eine sehr schöne F E L D U L M E (Ulmus 

c arpinifolia Gled.). Zu den Ulmen ist grundsätzlich folgendes zu bemerken: Wir ...
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haben im Stadtgebiet drei 

einheimische Ulmenarten. 

Ihre genaue Bestimmung 

ist oftmals nicht ganz 

leicht, da sie als Win d - 

blütler viele Bastarde 

biIden. Man kann sie nur 

sicher bestimmen, wenn 

man die reinen Arten ge- 

nau kennt. Oftmals sind 

auch wichtige Merkmale 

wie WürzeIausIäufer - sie 

werden in den Anlagen 

wieder entfernt - nicht 

vorhanden. Daher sind bei 

der Bestimmung möglichst 

viele Merkmale, vor allem 

die Früchte zu beachten 
(Fig.2 ) . Wir können eine 

Ulme immer an den kleinen 

Knospen erkennen, die et- 

was schief zur Blattnar- 

be stehen (siehe Zweig in 

Fig . 2). Sie sind schon im 

zeitigen Frühjahr vor dem 

Blattausbruch da; die 

Blätter sind zweizeilig 

angeordnet, so daß das 

feine Gezweig - besonders 

bei- der Feldulme - auch 

im Winter ein typisches 

BiId bietet (Fig.3).

Wenden wir uns wieder in 

Richtung auf den Main zu. 

Am Spielplatz stehen eine 

starke R  O  ß  K  A  S  T  A -  

N I E und mehrere sehr 
alte P  L  A  T  A  N  E  N

(Platanus  acerifolia

( A lt.) WiIId.). Letztere, 

in ganz Offenbach verbrei- 

tete und bekannte Bäume 

sind unbekannten Ur- 

sprungs. Sie werden als 

eine Hybride zwischen 

Platanus o ccidentalis x 

orientalis angesehen. Ty- 

pisch ist die gelbgrüne 

Rinde, die sich in großen 

Fladen ablöst. Die Früch- 

te bilden kugelige Köpf- 

chen, bei unserer Art 

meist zwei, selten drei 

oder mehr. Die Blätter 

von Platane und Spitz- 

ahorn  sehen  einander  sehr

Fel duIme

Fig.2. 

Ulmenzwe i g 

im Winter 

und Früch

te der Ul
men .

I
BerguI me

FIatteruIme



F l a t t e r u lme FelduIme BerguIme

e i n j ä h r iger Zweige behaart fast kahl behaart

Wurzelausläufer wenig stark keine

B lä t t e r ,  Nervenpaare 12 - 19 7 -  12 12 - 18

Früchte gewimpert kahl kahl

Samen z e n t r a l über d.Mitte z e n t r a l

Borke schuppig längs-  u nd 

 querrissig

längsrissig

Fig.3.

Ulmenzweig im Winter

ähnlich (daher der Artname a c e r i f o l i a = a h o r n b l ä t t r i g ) . Wie kann man sie sicher 

unterscheiden? Das Platanenblatt hat am unteren Ende eine kegelförmige Ver

tiefung, die am Zweig die Blattknospe umhüllt. Dem Ahornblatt fehlt diese Ver
tiefung.

In der Anlage vor dem Bernhardsbau treffen wir eine Nadelholzgruppe an: Einen

R I E S E N L E B E N S B A U M  mit E I B E  und H E M L O C K T A N N E .  Auch
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Auch ein B U C H S B A U M g e se llt  sich dazu. Hinter dem Zaun steht noch eine schöne 
E I B E (Taxus baccata L .), Sie kann man gut an den 1-3 cm langen, zw eizeilig  ge- 
scheitelten  Blättern erkennen. Nur an den aufrechten Trieben sind sie  sp ira lig  
angeordnet. Oberseits glänzen die B lätter dunkelgrün und tragen eine erhabene 
Mittel rippe, unterseits sind zwei blaßgrüne Bänder zu sehen. Die Früchte be- 
sitzen einen fle isc h ig  roten SamenmanteI. Sie werden von den Vögeln verzehrt und 
sind daher nur kurze Z eit im Herbst an den Bäumen zu sehen. Die Eibe is t  ein 
einheimisches Gehölz (kommt z.B . im Werratal noch spontan v o r), das sehr a lt  wer- 
den kann.

Bemerkenswert is t  dicht an der Mauer der a lte  H Ü L S E N B A U M oder S T E C H- 
P A L M E (Ilex  aquifolium L .). Während die unteren B lätter noch dornig bewehrt 
sind, bleiben die oberen, die sozusagen aus der Gefahrenzone hinausragen, ganz- 
randig.

Um die Ecke herum, am Eingang zum Bernhardsbau, steht noch eine sehr a lte  E I B E. 
S ie dürfte schon Goethes Zeiten erleb t haben und stammt sicherlich  aus dem ur- 
sprünglichen großen L ili-P ark.

2  Lili-Park
Bevor wir in den Park gehen, vergessen wir nicht auf die schönen K  O  R  N  E L - 
K l R S C H E N (Cornus mas L.) zu achten,die aber nur im Vorfrühling a u ffallen , 
da sie  noch vor den F O R S Y T H I E N gelb blühen. Hier im Lili-Park haben wir 
eine gute Gelegenheit, den S P I T Z A H O R N (Acer platanoides L.) und den 
B E R G A H O R N (Acer pseudopIatanus L.) miteinander zu vergleichen. Immer 
kann man einen Ahorn an den gegenständigen Blättern und den geflügelten Früchten 
erkennen (F ig .4 ) .  Der stärkste Bergahorn steht gleich am kleinen S itzp latz links.

F ig .4. Sp itz-, Berg- und Feldahorn, jeweils B latt und Frucht.
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auf der Rasenfläche wächst die andere Art. Prägen wir uns bei dieser Gelegenheit 
besonders die Verschiedenheit der Borke beider Arten ein . Die anderen Merkmale 
sind in folgender Übersicht zusammengestellt;

Sp i tzahorn Bergahorn Fel dahorn

Winterknospen r ö tl ich grün braun, f i lz ig
Borke längsrissig schuppig braun, korkig
Blüte aufrecht hängend aufrecht
Blütezeit vor dem Laub nach dem Laub nach dem Laub
Herbstfärbung gelb grün gelb

Beachtenswert is t  ferner die starke B L U T B U C H E (Fagus sylvatica  L. var. 
atropunicea West.) mit dem Veredlungswulst. Die gemeine/gewöhnliche E S C H E (Fraxinus 
excelsior L.) is t  in mehreren Exemplaren vertreten, gut an den schwarzen Knospen 
und den gegenständigen, unpaarig gefiederten Blättern zu erkennen. Die länglichen, 
geflügelten Früchte bleiben den ganzen Winter über im kahlen Baum hängen (Win- 
tersteh er!) .

Vor dem Eingang zur Stadtbücherei steht mit schiefem, abgestütztem Stamm ein 
E S C H E N A H O R N , den wir uns aber am Friedrichsweiher noch genauer ansehen 
werden. Bevor wir über die Straße in den Büsing-Park gehen, finden wir an der 
westlichen Ecke einen K O R K B A U M (Phellodendron amurense Rupr.) aus 
dem Amurgebiet (Ost-Asien). Es is t  ein kleiner Baum mit eschenähnlichen Blättern, die 
gegenständig, an Langtrieben o ft  etwas wechseIständig, angeordnet sind. Die Win- 
terknospen werden von der Basis des B la tts tie le s  umschlossen. Die einzelnen Fie- 
derblättchen sind am Rande durchscheinend drüsig gepunktet. Die Blüte is t  grün- 
lichgelb und u n auffällig . Die Frucht is t  eine etwa 1 cm große, schwarze, fünf- 
steinige Steinfrucht, die zu Rispen vereint, lange in den Winter hinein am Baume 
hängen b le ib t . Der Name des Baumes le ite t  sich, von der Korkrinde ab, die bis 6 cm 
dick werden kann. Dieses interessante Gehölz gehört zu den Rautengewächsen (Ruta- 
ceae), zu denen unter anderem auch die Zitronen und Orangen gerechnet werden.

3  Büsingpark
Am Parkeingang rechts erbIicken wir eine Gruppe von noch jungen H E M L O C K- 
T A N N E N (Tsuga canadensis (L .)C arr.). Sie sind leich t an den kurzen Nadeln 
(10 bis 15 mm lang) zu erkennen, die in ein Stielchen verjüngt sind, das dem 
Zweige flach a n lieg t. Die Nadeln sind zur Spitze hin etwas verschmälert, am Ran- 
de sehr fein gezähnt (Lupe!) und haben unterseits zwei weiße Streifen . Die Zap- 
fen sind sehr klein - 17 bis 25 mm - und sitzen an kurzen Stielen (Heimat: Nord- 
Amerika). Die Hemlocktanne s t e l l t  ein sehr graciöses, o ft mehrstämmiges Nadelge- 
hölz mit überhängender Zweigspitze dar.

Nur wenig weiter links stehen e i n e  H I M A L A Y A - Z E D E R (Cedrus deodara 
(Roxb.) Loud.) und auf der Rasenfläche rechts mehrere A T L A S - Z E D E R N  
(Cedrus atlan tica  Manetti) in der blauen Form. Woran kann man erkennen, daß man 
eine Zeder vor sich hat? Grob gesagt, is t  eine Zeder fa st eine immergrüne Lär- 
che. Die Nadeln stehen in den Langtrieben vereinzelt und sp ira lig , an den Kurz- 
trieben dagegen zu 30 bis 40 gebüschelt. Die einzelne Nadel is t  d re ise itig , die 
Zapfen stehen aufrecht, sind tonnenförmig und zerfallen  bei der Reife auf dem 
Baum. Die beiden Arten kann man wie fo lg t unterscheiden:
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Himalaya-Zeder Atlas-Zeder

Habitus Wipfel und Zweigspitzen Äste schräg aufrecht
überhängend

Nadeln 20-50 mm lang, weich 10-30 mm lang, s te if

Am S itzp la tz , westlich des Rentnertagesheimes finden wir zwei F E L D U L M E N. 
Auf dem Weg zurück zur großen Rasenfläche sehen wir rechts noch einen G Ö T- 
T E R B A U M und dann im Rasen ein prächtiges Exemplar des nordamerikanisehen 
Z Ü R G E L B A U M E S (C eltis  Occidentalis L .), der um 1900 gepflanzt wurde 
und in dieser Größe selten zu sehen is t .  Er trägt wechselständige, asymmetrische 
B lä tter, die gesägt sind und hat drei vom Blattgrund ausstrahlenden Nerven, die 
den Blattgrund nicht erreichen (F ig .5). Die Frucht ähnelt einer Kirsche, sie  is t  
lan ggestielt und orangerot, o ft  noch im Winter in der Krone hängend. Der Stamm 
is t  im Alter mit einer schuppigen Borke und o ft  auch großen Wülsten besetzt. Die 
Winterknospen ähneln denen der Ulme (der Zürgelbaum gehört zu den Ulmenge
wächsen), sie  sind 6 mm lang, mit sechs dunkeIrandigen Schuppen versehen und mit 
der Spitze dem Zweig angedrückt. (Heimat: Nord-Amerika).

Fig.5. Nordamerikanischer               Fig.6. Rinde der S c h w a r z n u ß .

Zürgelbaum, Blatt 

und Frucht.



Alle starken Eichen im Park sind S T I E L E I C H E N ,  die vielleicht noch aus

der Zeit der ersten Anlage des Parkes stammen könnten. In Richtung Tempelchen

steht direkt im Weg eine sehr schöne F L A T T E R U L M E  (Ulmus laevis Pall.). 

Bezeichnend für diese Art sind neben den schon angeführten Merkmalen der starke 

Wurzelanlauf der Brettwurzeln (hochkant!) und der starke StammausschIag. W e ite

re Stämme stehen noch im Hainbachtal und oberhalb der Endhaltestelle der Bus l i 

nie 3. Es ist notwendig, die Ulmen genauer zu studieren, um sie ausei n a n d e r h a l 

ten zu können.

An der Südseite des Tempelchens finden wir einen weiteren, in dieser Größe und 

Stärke sehr bemerkenswerten Baum: eine S C H W A R Z N U ß  (Jug'lans nigra L.)

aus Nord-Amerika. Sein Stammumfang beträgt in Brusthöhe 3.20 m! Das typische Ri n 

denmuster so11ten wir uns genau betrachten (Fig.6). Der Baum fruchtet noch gut, 

und im Herbst können wir auf dem Rasen die kugeligen, kahlen Früchte finden, die

eine schwarze (daher der Name!), sehr dickschalige Nuß enthalten. Im Isenburg

ring steht ein junges Exemplar dieser Art,an dem wir die Merkmale im Unterschied 

zu unserer heimischen Walnuß kennen lernen werden. Hier sei nur erwähnt, daß man 

alle Walnuß-Arten im Gegensatz zu ähnlich aussehenden Bäumen (Götterbaum,Geweih- 

baum) immer sicher daran erkennen kann, daß das Mark ‘der einjährigen Zweige ge

kammert ist.

Bleiben wir auf dem Parkweg parallel zur Kaiserstraße. Östlich davon steht eine 

von Efeu durchwachsene W E Y M O U T H K I  E F E R  (Pinus strobus L.; siehe auch 

Dreieichring).West I ich an der Mauer zur Kaiserstraße ist ein S C H N U R B A U M  

bemerkenswert, der in der Belaubung einer Robinie sehr ähnelt, aber stets ohne 

Dornen ist; die jungen Zweige sind grün. Im Starkenburgring steht er ganz frei 

und läßt sich dort besser studieren.

Hart am Wege sehen wir einen niedrigen Baum mit sehr großen, herzförmigen Blät

tern. Es ist eine P A U L O W N I E ,  auch B l auglockenbaum genannt (Paulownia to- 

mentosa (Thunb.) Steud.), die ihren Namen nach der russischen Zarentochter Anna 

Paulowna hat. Der Baum entwickelt seine Blutenknospen schon im Spätsommer; sie 

überwintern in aufrechten, endständigen Rispen (Fig.7) und erblühen hellviolett 

im April/Mai unmittelbar vor der Blattentfaltung. Oft fallen sie allerdings den 

Frösten zum Opfer. Immer ist der Anblick einer blühenden Paulownie ein besonde

res Erlebnis, das man nicht versäumen sollte. In seinem ganzen Wesen hat dieser 

Baum etwas kaiserIiches an sich! (Heimat: China.)

Auf der großen Rasenfläche östlich davon stehen zwei Exemplare seines Doppelgän

gers, des T R O M P E T E N B A U M E S  (Catalpa bignonioides Walt.). Besonders 

im Sommer kann man diese beiden Bäume leicht miteinander verwechseln, da beide 

die gleichen, großen, herzförmigen Blätter haben. Die Blüten des Trompetenbaumes 

erscheinen jedoch später als bei der Paulownie; im Juni/Juli in großen, end s t ä n 

digen Rispen, weiß, innen gelb und purpur gezeichnet. Die sich entwickelnden 

Früchte sind nicht minder interessant. Es sind Kapseln, die bis 25 cm lang wer

den können und wie lange Bohnen den ganzen Winter über im Baume hängen (Fig.8; 

Heimat: N o r d - A m e r i k a ) . Zur sicheren Unterscheidung der beiden G e h ölze folgende 
TabeIle:

Trompetenbaum PauIownie

Blätter 

BIüte 

BIütezeit

Frucht

meist dreiquirIig 

weiß

Juni bis JuIi

nach der Laubentfaltung

hängende lange Kapsel

zu zweien

heiIviolett

ApriI bis Mai

vor der Laubentfaltung

aufrecht, eiförmige Kapsel



Fig.7. Paulownie, Blütenknospen Fig.8. Trompetenbaum, Früchte,

und Früchte im Winter.

Die vielen E I B E N im Park sollten wir uns immer wieder betrachten, da sie ihm 

besonders im Winter eine eigene Note geben. Kurz vor der Ecke an der Berliner 

Straße sind vor einigen Jahren auch M A M M U T B Ä U M E  (Sequoiadendron gigan- 

teum (Lindl.) Buchh.) - die höchsten Nadelhölzer der Welt - gepflanzt worden, 

zusammen mit vielen anderen in den sonstigen Anlagen des Stadtgebietes. In sei

ner Heimat Kalifornien wird der M a m mutbaum bis über 100 m hoch, e r reicht einen 

Stammdurc h m e s s e r  bis zu 10 m und ein Alter von über 3000 (!) Jahren. Er ist sehr 

leicht zu erkennen an seinem streng kegelförmigen Wuchs (Fig.9) und den kleinen. 

Nadeln (3 bis 6 cm lang), die spiralig in drei Reihen stehen. Dei Rinde ist bei 

älteren Bäumen sehr dick und weich.

Zu erwähnen ist im Büsing-Park noch die von der Städtischen Sparkasse Offenbach 

gestiftete H Ä N G E  B U C H E  (Fagus sylvatica L. var. pendula Loed.). Sie w u r 

de 1963 gepflanzt. In ihrer Nähe stehen bei den Bänken zur Berliner Straße hin 

noch zwei kleinere, interessante Gehölze: der G U R K E N S T R A U C H  (Decais- 

nea fargesii Franch.) mit aufrechten Ästen, gefiederten Blättern und kobaltblau- 

e n r 5 bis 10 cm langen walzenförmigen Früchten und neben ihm die A R A  L I E  

(Aralia elata (Miq.) Seem.) mit stacheligem Stamm, großer, doppelt gefiederter 

Belaubung und weißen Blütenrispen. Beide Bäume stammen aus Ost-Asien und sind 

noch wenig bekannt.

überqueren wir jetzt die KaiserstrBße(die Platanen hier sind 1932 gepflanzt wor

den) und werfen einen Blick auf die drei großen P L A T A N E N  aus dem Jahre 

1850 beim früheren Lokalbahnhof.



4 Löwenstraße
Durch die Bahnhofstraße 

geht es weiter in die Lö

wenstraße. Der Spielplatz 

weist neben einer 

P A U L O W N  I E eine 

W E Y M O U T H K  I E- 

F E R und eine Gruppe 

S C H W A R Z K I E 

F E R N  auf. Links neben 

dem Eingang erhebt sich 

eine jüngere, hochstämmi

ge M A N N A E S C H E ,  

von der wir aber noch im 

Isenburg-Ring ein schöne

res Exemplar zu sehen be

kommen. Besonders e i n 

drucksvoll sind die bei

den P Y R A M I D E N 

E I C H E N ,  von denen 

die stärkere in dem ver

tieften Garten des Kin
derheimes nebenan steht. 

Es handelt sich um eine 

Form unserer ei n h e i m i 

schen Stieleiche, die 

durch Mutation (Erbän- 

derung) entstanden ist. 

Nach dem etwas breiten 

Wuchs zu urtei len, könnte 

sie von der "Schönen 

E i c h e” bei Harreshausen 

(Kreis Dieburg) abstammen. 

Achten wir auch noch auf 

die schönen F E  L D U L- 

M E N in diesem Garten.

Fig.9. Mammutbaum,

5 Frankfurter Straße
Durch die Rödernstraße kommen wir nun in die Frankfurter Straße mit ihren alten 

P  L  A  T  A  N  E  N ,  die wohl zwischen 1800 und 1820 gepflanzt wurden und ein Stück 

lebende Offenbacher Geschichte darstellen.

Auf dem Grundstück an der Ecke TuIpenhofstraße steht eine M A G N O L I E. Es 

handelt sich hier, wie bei den meisten im Stadtgebiet vorhandenen Magnolien, um 

die Hybride Magnolia x soulangeana Soul., entstanden aus MagnoIia denudata und 

Magnolia liliiflora. Nun wenden wir uns nach Westen dem Dreieichring zu und w e r - 

fen noch zwei Häuser weiter einen Blick auf die A  T  L  A  S  Z  E  D  E  R , a u c h  hier 
w ieder in ihrer blauen Form. Dieses Gehölz beginnt sich bei uns einzubürgern und 

ist schon fast ein ”Pres t i g e b a u m” geworden.



6  Dreieich-Park
Dann erreichen wir den Dreieich-Park. Gleich beim Betreten fa llen  dem Betrachter 
zwei starke B E R G A H O R N E  mit Efeubewuchs auf. Hinter diesen stehen ein 
T R O M P E T E N B A U M und links vor den Bänken ein K O R K B A U M. Auf der 
Rasenfläche mit der großen Steinvase wächst eine Gruppe von  
M  A  M  M  U  T  B  Ä  U -M E N, zur linken Hand (also südlich) sehen wir eine hohe Nadelholzgruppe aus 
E  I  B  E  N ,  R  I  E  S  E  N  L  E  B  E  N  S  B  A  U  M ,  H  E  M  L  
O  C  K  T  A  N  N  E  u n d  W  E  Y -M O U T H K I E F E R. Weiter zur Rasenmitte finden wir noch eine Gruppe von 
S C H W A R Z K I E F E R N. In der Tabelle sind die Unterschiede der verschie- 
denen Kiefernarten aufgezeigt. Hierzu auch F ig .10.

 Pinus sy lv e stris  L. 
(Waldkiefer)

nigra Arnold 
(Schwarzkiefer)

strobus L. 
(Weymouthkiefer)

    Stamm oben rotbraun schwarzgrau aschgrau
  Nadel n 2 2 5
Nadel länge 4 bis 7 cm 8 bis 15 cm 6 bis 14 cm
  Zapfen 3-7 cm, g e s tie lt 4-9 cm, sitzend 10-15 cm, g e s t ie lt

Direkt hinter der Vase (also westlich) wächst eine S O M M E R L I N D E.Da die 
Linden zu den häufigsten Bäumen im Stadtgebiet zählen und nicht ganz leicht aus- 
einanderzuhalten sind, werden sie  an anderer S te lle  noch ausführlich besprochen. 
Daneben steht eine amerikanische G L E D I T S C H I E (G leditsia triacanthos 
L .). Im Volksmund wird dieser stark dornige Baum o ft a ls  Christusdorn bezeich- 
net, was aber unrichtig is t ,  da er zu Christi Zeiten in der alten Welt noch un- 
bekannt war. Er wurde e rst um 1700 aus seiner Heimat Nord-Amerika nach Europa 
eingeführt. Die Dornen können einfach oder auch verzweigt sein, sie  werden bis ...

Fig. 10. NadeIsteIIung bei Weymouthkiefer (links) aufrecht 

a b s t e h e n d ,  bei Tränenkiefer schlaff herabhängend. -  14 -



25 cm lang (besonders am Stamm auffallend!). Es gibt aber auch eine dornenlose 

Form, die viel angepflanzt w i r d .  Die Blätter sind wechseIständig, ein- oder zw e i - 

fach gefiedert. Die Blüten sind grünlich und unauffällig. Die Frucht ist eine 

bis 40 cm lange, braune Hülse, etwas gebogen und verdreht, die lange in den Wi n - 

ter hinein am Baum hängen bleibt und dann sehr auffällig wirkt. Im Dreieich-Park 

ist die G l e ditschie an mehreren Stellen zu finden. Zu der bereits genannten

S c h w a rzkieferngruppe hin bemerken wir auf dem Rasen noch einen jungen T U L- 

P E N B A U M. Gehen wir weiter am Toilettenhäuschen vorbei (links noch ein 

T  R  O  M  P  E  T  E  N  B  A  U  M  !) zum Dreieichring. Gegenüber dem Haus Nummer 60 se- 

hen wir am Parkrand einen G  E  W  E  I  H  B  A  U  M  (Gymnocladus dioicus (L.) Koch), 

etwa 80 bis 90 Jahre alt, ein herrliches, starkes Exemplar. Die di cken, starren 

Äste wirken wie ein Geweih und waren für die Namensgebung ausschlaggebend. Die 

einjährigen Triebe sind auffällig blauweiß bereift, und an diesem Merkmal kann 

man den Baum auch im Winter leicht erkennen. Die Blätter sind wechseIständig, 

sehr groß und doppelt gefiedert. Die Borke wird (wie bei der Roßkastanie) tief 

grob rissig. Der G e weihbaum treibt sehr spät aus, Früchte werden in unserem Kli- 

ma nur selten ausgebildet. (Heimat: N o r d - A m e r i k a ) .

Wir wählen den Hauptweg zum Musikpavillon, in dessen Umgebung wir vier verschie- 

dene Eichenarten haben. Es sind dies die S  T  I  E  L  E  I  C  H  E  (Quercus robur L.), 

die  überall  im  Park  in  zum  Teil  sehr  starken  Exemplaren  vorkommt,  die 

 T  R  A  U -B E N E I C H E (Quercus petraea (Matt.) Liebl.), die in einer etwas pyramidalen 

Form nordöstlich des Pavillons steht sowie die beiden amerikanischen Eichen, von 

denen die S  C  H  A  R  L  A  C  H  E  I  C  H  E  (Quercus coccinea Muenchh.) südöstlich und 

die R  O  T  E  I  C  H  E  (Quercus rubra L.) südwestlich des Pavillons s t e h e n .  Die bei- 

den einheimischen Arten kann man leicht von den amerikanischen trennen:

Blattlappen stets gerundet 

Früchte im 1. Jahr reifend

Blattlappen grannenspitzig 

Früchte im 2. Jahr reifend

= Stiel- und Traubeneiche 

= Rot- und S c h a r lacheiche

Die einzelnen Arten unterscheidet man wie folgt:

Blattgrund 

BlattstieI 

Früchte 

BIattnerven

BIattIappen 

2 . Lappenpaar 

Fruchtbecher 

LaubfaII

Stieleiche

mit Öhrchen 

2 bis 7 mm 

IanggestieIt

in die Spitzen der Lappen 

wie auch in den Grund der 

Buchten führend

Roteiche

breiter als Buchten 

nur wenig größer 

sehr kurz gestielt 

Frühherbst

Traubeneiche

keil förmig

15 bis 25 mm

kurzgestieIt

nur in die Spitzen der

Lappen führend

ScharIacheiche

schmäler als Buchten 

am größten

mit deutlichem Stielansatz 

Anfang Winter

Grundsätzlich ist zu den Eichen noch zu sagen: Die Blätter variieren sehr stark, 

besonders bei unseren beiden einheimischen Arten. Man muß stets mehrere unter

suchen (diese Regel gilt auch für alle übrigen Bäume!). Die Borke gibt auch e i 

nige Anhaltspunkte: bei der Stieleiche ist sie am tiefsten, bei der Roteiche am
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F i g . 11.

Eichenarten,  

Blatt und Frucht.

a) Stieleiche

b) Traubeneiche

c) Roteiche

d) Scharlacheiche



flachsten eingerissen. Mit einiger Übung kann man die Arten gut auseinander 

halten. Hierzu auch Fig.11.

Am Springbrunnen steht eine Anzahl von ZieräpfeIbäumchen mit meist ausgebreite- 

ten Kronen. Es sind dies Formen des vielblütigen B  E  E  R  E  N  A  P  F  E  L  S  (Malus 

floribunda Sieb.) mit bis zu 1 cm dicken Früchten. Rechts am Weiher stehen 

R  O  T  E  R  L  E  N ,  immer leicht an den, an der Spitze etwas ausgerandeten Blät- 

tern zu erkennen, die nur 5 bis 8 Seitenadernpaare besitzen. Ihre Rinde ist 

schwarzbraun und zerspringt im Alter in kleine Täfelchen. Im Winter erkennt man 

eine Erle an den vielen kleinen Z ä p f c h e n .  Das Mark der jungen Zweige ist stets 

dreikantig.

Bevor wir jetzt den Hauptweg verlassen und nach rechts über die kleine Brücke 

gehen, beachten wir die starke S  I  L  B  E  R  P  A  P  P  E  L  (Populus alba L.). Auch 

sie ist leicht an der weißgrauen Rindenfarbe in den oberen Astpartien zu e r k e n - 

nen. Außerdem sind die Blattunterseiten, jungen Triebe und Knospen weißfilzig. 

Die Blätter an den Langtrieben sind handförmig, drei- bis fünflappig, an den 

Kurztrieben kleiner, herz-eiförmig und buchtig gezähnt. Dieser stattliche Baum 

kommt bei uns in der Oberrheinebene noch spontan vor. In der Nähe stehen einige 

H A  I N B U C H E N. Man beachte das rautenförmige Rindenmuster.

Als besondere Sehenswürdigkeit des Dreieich-Parkes fallen uns an der Westseite 

des Weihers einige S U M P F Z Y P R E S S E N (Taxodium distichum (L.) Rieh.) 

auf. Es sind Bäume, die im Winter ihre Nadeln abwerfen! Wir beachten den durch- 

gehenden Stamm mit brauner Rinde und starkem Wurzelanlauf und die ziemlich ho- 

rizontal abstehenden Äste. Sehr schön ist die Herbstfärbung dieses Baumes, der 

in seiner Heimat Nord-Amerika in den Sümpfen der großen Flußtäler wächst. Am 

W eiherufer sind einige Atemknie der Wurzeln zu sehen; sie dienen der Luftversor- 

gung des WürzeIkörpers. Gepflanzt dürften diese Bäume kurz nach der J a hrhundert- 
wende sein.

Ein Stück weiter steht am Weiherrand eine kleinere T R A U E  R  U  L  M  E , Beach- 

tenswert sind auch die F E L D U L M E N im Dreieichring.

Durch die Bahnunterführung hindurch erreichen wir den Isenburgring, wo die star- 

ken P  L  A  T  A  N  E  N  d i e  Anlage beherrschen und die interessanten anderen Gehölze 

kaum zur Geltung kommen. In Höhe des Hauses Nummer 4 am Straßenrand steht ein 

nordamerikanischer Z  Ü  R  G  E  L  B  A  U  M ,  w i e  w i r  ihn auch im Büsing-Park gesehen 

h a b e n . Daneben sehen wir eine noch jüngere H  Ä  N  G  E  B  U  C  H  E  und einen 

K  O  R  K -  B A U M. Jetzt versäumen wir nicht, einige Schritte in die Brandsbornstraße zu 

tun und links an der Einzäunung das wundervolle Exemplar der B  L  U  M  E  N -  oder 

M A N  N  A  E  S  C  H  E  (Fraxinus ornus L.) auch zu besichtigen. Beheimatet in 

Süd-Europa, gehört dieser Baum zu den Manna liefernden Gewächsen, das besonders 

in Unteritalien durch Ritzen der Rinde gewonnen wird. Durch die weißen, duften- 

den Blütenstände im Mai/Juni wirkt er recht ansehnlich; er kann besonders gut 

Trockenheit und Hitze vertragen. Von unserer gewöhnlichen Esche läßt sich die 

Mannaesche wie folgt unterscheiden:

7 Isenburgring

Manna-Esche Gewöhnliche Esche

Baum bis 

Winterknospen 

Fiederblättchen

8 Meter 

s iIbergrau 

meist 7, gestielt

40 Meter 

schwarz

9 bis 15, nur Endblätt- 

chen gestielt 

ohne Kelch und KroneBIüte mit Kelch und Krone



Wieder zurück zum Isenburgring haben wir in Höh e  des Hauses Nummer 14 einen noch 

kleinen A  M  B  E  R  B  A  U  M  (Liquidambar styraciflua L.), dessen handförmig ge- 

lappte Blätter ( F ig.12) aromatisch duften. Die ziemlich horizontal stehenden 

Äste sind oft mit einer starken Korkrinde versehen. PrachtvolI ist die langanhal- 

tende Herbstfärbung des Gehölzes. In seiner Heimat Nord-Amerika ist sein Harz 

eine der Grundsubstanzen der KaugummihersteIlung.

Etwas weiter steht ein japanischer S  C H N U R B A U M mit seinen feinen Fieder- 

blättchen, den wir aber im Starkenburgring noch besser studieren können.

Jetzt betrachten wir die beiden recht starken R O B I N I E N am Hauptweg, die 

an ihrer stark gefurchten Rinde immer gut zu erkennen sind. In Höh e  des Hauses 

Nummer 11 haben wir eine jüngere S  C  H  W  A  R  Z  N  U  ß  (Juglans nigra L.) vor uns, 

die aus Nord-Amerika stammt und sich durch ihren schmäleren und höheren Wuchs 

von unserer heimischen Walnuß unterscheidet. Siehe Tabelle S . 19.

Am südlichsten Ende des Isenburgringes finden wir einige weiße 

M  A  U  L  B  E  E  R  B  Ä  U  M  E(Morus alba L.). Reißt man ein Blatt mit Stiel ab, so quillt etwas ...

F i g . 12. Amberbaum, BIatt und Frucht.
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F i g . 13. 

Schnurbaum, 

Blatt und 

Frucht.



Milchsaft hervor; ein sicheres Zeichen, daß man einen Baum aus der Familie der 

Maulbeergewächse vor sich hat. Die Blätter sind wechselständig, eiförmig, 6 bis 

18 cm lang, an der Basis gestutzt bis herzförmig, am Rande gezähnt und ziemlich 

dünnhäutig, kahl oder nur unten auf den Nerven etwas behaart. Sie können in ih- 

rer Form sehr vielgestaltig sein, oft ziemlich tief gelappt. Die brombeerartige 

Frucht ist weiß bis dunkel rot. (Heimat: China). Seit alter Zeit ist der Baum in 

Europa verbreitet, da die zarten Blätter als Futter für die Seidenraupen dienen.

In der Umgebung des Spielplatzes an der Sprendlinger Landstraße wachsen noch 

zwei S  I  L  B  E  R  P  A  P  P  E  L  N .

W a lnuß Schwarznuß

Fiederblättchen 7 bi s 9 11 bis 23
B lattrand ganzrandig gesägt

Nuß r u n z e lig, braun längsfurchig, schwarz
Schale dünnschal ig h a r t s c h a lig
einjährige Zweige kahl grau behaart

8   Starkenburgring -  Beethoven-Schule
Nun folgen wir dem Starkenburgring (in der Auffahrt zum Krankenhaus zwei M A M- 

M  U  T  B  Ä  U  M  E  bis zur Brinkstraße und haben kurz davor, freistehend in der 

Mitte der Anlage, einen starken japanischen S C  H  N  U  R  B  A  U  M  (Sophora japoni- 

ca L.) vor uns, der aber trotz seines Namens nicht aus Japan, sondern aus China 

stammt. Seine Blätter sind unpaarig gefiedert ( F ig.13), die einjährigen Zweige 

grün. Die Blüten kommen erst im August/September, sie sind grünlichweiß und in 

endständigen Rispen angeordnet. Die Frucht ist eine kleine fleischige Hülse, die 

perlschnurartig (daher der Name!) gegliedert ist. Sie reift bei uns nur selten 

richtig aus. Dieser schöne Parkbaum mit der zierlichen Belaubung dürfte hier 60 

Jahre alt sein. Weiter zum Friedrichsweiher hin steht noch ein zweites Exemplar.

Wi r  biegen nun in die Brinkstraße ein und beachten vor dem Haus Nummer 6 den 

M O R G E N L Ä N D I S C H E R    L E B E N S B A U M  (Thuja orientalis L.) mit seinem b r e i t k e

geligen Wuchs und den in senkrechten Ebenen stehenden Zweigen. Auf dem Alten 

Friedhof werden wir uns noch näher mit den Lebensbäumen befassen.

In die Lortzingstraße einbiegend, haben wir vor dem Schwesternheim eine Gruppe 

des S  A  N  D  O  R  N  S  (Hippophae rhamnoides L.) mit schmalen, unterseits sil- 

berweißen Blättern vor uns. Die ganze Pflanze (in Deutschland einheimisch) ist 

ziemlich dornig; ihre orangeroten Früchte bleiben den ganzen Winter über an den 

Zweigen. Den Platz vor der Paul-Gerhardt-Gemeinde begrenzen einige Wacholder. 

Die Säulenform ist der I  R  I  S  C  H  E  W  A  C  H  O  L  D  E  R  (Juniperus communis L. 

var. stricta Carr.) und der mehr ausgebreitete der  B L A U Z E D E R N - W A- 

C H O  L  D  E  R  (juniperus squamata Buch.-Ham. var. meyeri Rehd.) aus China. Da- 

zwischen steht ein H  I  R  S  C  H  K  O  L  B  E  N  S  U  M  A  C  H  (Rhus typhina L.), auch 

unter dem Namen E  S  S  I  G  B  A  U  M  bekannt, mit samthaarigen Zweigen und großer, 

fiedriger Belaubung, die sich im Herbst wunderschön orange bis scharlachrot 

färbt. Die Früchte - scharIachrote Kolben - wirken noch lange als Zierde. Auf 

der Rasenfläche steht noch ein Baum für Kenner: die Ü P P I G E   R O B I N I E 

(Robinia luxurians (Dieck) Schn.), besser unter dem Artnamen Robinia neomexicana 

bekannt. Von der gewöhnlichen Robinie ist sie durch die blaßrosa Blütenfarbe und 

die drüsenborstigen Hülsen zu unterscheiden.
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Auf dem Schulplat z der Beethoven-Schule wächst eine P A U L O W N I E, mehr nach 
der Beethovenstraße zu stehen E I B E N  und H E M L O C K T A N N E N , dazwi- 
schen ein K O R K B A U M  und eine W A L N U ß, dahinter ein S I L B E R A H O R N 

(Acer saccharinum L .) .  Seine B lätter sind gegenständig, meist t ie f  ein- 
geschnitten (Fig. 14) und mit einem sägezahnartigen Rand versehen. Unterseits sind 
sie  silbergrau. Die Blüten sind rötlich gelb , s ie  sitzen schon im Winter in Bü- 
scheln an den Zweigen und erscheinen lange vor den B lättern. Mit seinen überhän- 
genden Zweigen wirkt der Baum besonders malerisch, (Heimat: Nord-Amerika),

9  Friedrichsweiher
Am Friedrichsweiher schauen wir uns zuerst die Straßenbäume in der Senefelder- 
straße an, es sind F E L D A H O R N E (Acer campestre L .), Schon beim Lili-Park 
wurde dieser Baum in der Übersicht mit aufgeführt, hierzu auch noch Fig. 4. Die 
Borke is t  bei diesen Bäumen nicht sehr typisch, sie  kann man am besten bei den 
herrlichen Exemplaren am Buchrainweiher studieren! An der Westseite des Weihers, 
unter den großen P A P P E L N, stehen einige S I L B E R A H O R N E.

Wir gehen aber zuerst an der Südseite entlang und haben vor uns eine Gruppe des 
G I N K G O B A U M E S (Ginkgo biloba L .). Er is t  der letzte  Vertreter eines ...
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uralten Geschlechtes, das im Tertiär auch bei uns heimisch war und als botani- 

sche Besonderheit frei bewegliche männliche Samenzellen besitzt, was sonst nur 

bei ganz niederen Pflanzen vorkommt! Die Blätter des Baumes sind sowohl an Lang- 

wie auch an Kurztrieben meist zweilappig fächerförmig (Fig.15) und parallelner- 

vig. Der Baum ist sommergrün und zweihäusig. Die Steinfrucht ist mit einem flei- 

schigen Mantel umgeben, der zur Reifezeit stark ranzig riecht. In seiner Heimat 

China werden die Früchte geröstet gegessen. Der Name Ginkgo bedeutet so viel wie 

"SiIberaprikose". Die Herbstfärbung ist leuchtend gelb.

Es folgen in dem schmalen Grünstreifen einige S E R B I S C H E  F I C H T E N (Picea 

omorica Purkyne), die an dem schmal-kegelförmigen Wuchs mit den durchhängenden 

Zweigen immer gut zu erkennen sind. Daneben steht eine kleine dendrologisehe 

Kostbarkeit, die man nicht allzu häufig findet: die K  O  P  F  E  I  B  E  (Cephalo

taxus fortunei Hook.). Auf den ersten Blick erinnert sie stark an eine Eibe, die 

Blätter sind jedoch viel länger (bis zu 8 cm). Nach der Zweigspitze werden sie 

allmählich kürzer, oberseits sind sie glänzend grün, unterseits mit zwei blassen 

Streifen versehen, jeder mit 18 bis 22 Spaltöffnungsreihen. Am Grunde der e i n - 

jährigen Zweige findet man häufig noch die erhalten gebliebenen, vorjährigen 

K n o s p e n s c h u p p e n  (Heimat: C h i n a ) .

Wi e  im Dreieich-Park stehen auch hier am Weiherrand einige schöne S  

U M P F Z Y P E S S E N.

Wir wenden uns jetzt zur Nordseite. Rechts stehen B  L  U  T  B  U  C  H  E  N  und hinter 

den Bänken drei A  M  B  E  R  B  Ä  U  M  E , zwar noch jüngere , aber schöne Exemplare. 

Links finden wir auf der Rasenfläche zwei japanische B L Ü T E N K I R S C H E N  

von straff aufrechtem Wuchs. Der botanische Name für sie ist Prunus serrulata 

Lindl., "Kanzan", eine Sorte mit dunkel rosa gefüllten Blüten. Unter den Straßen- 

bäumen auf dieser Seite befinden sich noch einige alte E S C H E N A H O R N E 

(Acer negundo L.), die im Gegensatz zu unseren anderen Ahornarten zusammenge- 

setzte Blätter besitzen (Fi g . 16). Die einjährigen Zweige sind erbsengrün, kahl, 

oft bläulich bereift. Der Baum ist z w e i h ä u s i g  (Heimat: N o r d - A m e r i k a ) . Auffällig 

sind die starken Stammwucherungen.

10   Bundesmonopolverwaltung
Wechseln wir nun über die Straße zu den Anlagen der Bundesmonopolv erwaltung. An 

der Ecke stehen kleinere M A  U  L  B  E  E  R  B  Ä  U  M  E  und auf der Rasenfläche rechts 

zur Straße hin drei alte S T E I  N  W  E  I  C  H  S  E  L  B  Ä  U  M  E  (Prunus mahaleb L.) 

mit sehr sparriger Verästelung. Ihre Blätter sind wechseIständig, zugespitzt ei- 

förmig-rundlich, 3 bis 6 cm lang und am Rand kerbig-gezähnt mit eingefügten Drü- 

sen zwischen den Zähnen. Die duftenden Blüten sind weiß. Die Frucht ist eine 

kleine, rund 8 mm große, schwarze Kirsche. Die einjährigen Zweige sind feinfil- 

zig b e h a a r t  (Heimat: Süd-Europa und West-Asien). Der Baum dient als Unterlage 

für SauerkirschenveredeIung. Die hier stehenden Bäume dürften etwa 70 Jahre alt 

sein und noch aus der ersten Schulgartenanlage des Herrn Tutenberg kurz nach der 

J a hrhundertwende stammen.

Neben der großen T  R  A  U  E  R  W  E  I  D  E  sehen wir einen F  E  L  D  A  H  O  R  N , eine 

R  O  T  E  I  C  H  E  und eine G  L  E  D  I  T  S  C  H  I  E  mit stark bedorntem Stamm (Fig. 

17). Auf dem Parkplatz stehen einige schöne F  E  L  D  U  L  M  E  N  und im Innenhof 

neben einer P  A  U  L  O  W  N  I  E  eine blaue Form der A  T  L  A  S  Z  E  D  E  R  Drei 

P A U L  O  W  N  I  E  N  stehen noch zur Saligstraße hin, unterpflanzt mit 

F  E  U  E  R  D  O  R  N  (Pyracantha coccinea Roemer). Sie blühen bereits regelmäßig und setzen 

auch Früchte an. Beachten sollten wir an dieser Stelle auch die starken, im Mai 

blühenden R  O  B  I  N  I  E  N .
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In der Saligstraße haben wir eine 

Reihe der B A  U  M  H  A  S  E  L  (Corylus 
colurna L.) vor uns, die in Offen- 

bach öfters als Straßenbaum Verwen- 

dung gefunden hat. Dieses Gehölz ist 

eine baumförmige Verwandte unserer 

einheimischen Haselnuß und auch bei 

ihr werden die männlichen Blüten- 

kätzchen schon im Herbst angelegt 

und überwintern nackt. Bis 12 cm 

werden sie lang und geben dem Baum 

im Vorfrühling ein hübsches Ausse- 

hen. Die Blätter sind wechseIständig, 

breit herz-eiförmig und bis 12 cm 

lang, am Rand doppelt gesägt. Die 

Nuß ist nur klein. Sehr auffällig 

wirken aber die großen, in Büscheln 

zusammenstehenden Fruchtstände, de- 

ren einzelne Hüllen in viele schmale 

Zipfel zerschlitzt sind. Die Zweige 

sind korkig berindet. (Heimat: Süd- 

ost-Europa bis West-Asien).

Wir gehen noch in die GabeIsberger

straße um     das    Verwaltungsgebäude    

herum, werfen einen Blick auf den 

K O R K B A U M am hinteren Tor und 

kommen dann am Ende des Parkplatzes 

zu  der 

 W I N T E R G R Ü N E NE I C H E (Quercus turneri Willd.

v a r . p s e u d o t u r n e r i ( S c h n e i d . ) H e n r y ) .  

Mir ist nur dieses eine Exemplar in 

Offenbach bekannt, das auch dadurch 

bemerkenswert ist, daß dieser Baum 

die einzigste in Deutschland vorkom- 

Fig.16. Esche n a h o r n ,  Blatt und Frucht. mende wintergrüne Eiche ist. Man 

könnte den Baum immergrün nennen, 

was aber streng genommen nicht 

stimmt, da seine Blätter nur bis zum 

Neutrieb im Frühjahr halten. Die Blätter sind ziemlich schmal, die kleinen Lappen 

zahnartig nach vorn gerichtet, am Grunde stark v e r s c hmäIert. Die Früchte sind ge 

stielt. Der Ursprung dieser Eiche ist unbekannt, sie wird als eine Hybride zwi- 

schen unserer Stieleiche und der immergrünen Steineiche aus dem MitteImeergebiet 

gedeutet. Bei uns bleibt sie nur ein kleiner Baum.

Wir gehen zurück zur Saligstraße. Ü berqueren wir den Spielplatz, so finden wir 

vor der Umspannstation (auf der Nordseite) eine Reihe von fünf starken Bäumen. 

Die drei in der Mitte sind prächtige S  P  I  T  Z  A  H  O  R  N  E  die beiden äußeren 

rechts und links G  Ö  T  T  E  R  B  Ä  U  M  E  (Ailanthus altissima (Mill.) Swingle). 

Man kann den Götterbaum im ersten Hinsehen für eine Esche oder Walnuß halten, er 

verrät sich jedoch sofort durch seine glatte Rinde mit feinen, weißen Längsstrei- 

fen, die besonders an jungen Bäumen sehr auffallend ist. Die Blätter sind sehr 

groß, bis über 60 cm lang, wechseIständig und unpaarig gefiedert. Die einzelnen 

Fiederblättchen haben am Grunde 1 bis 2 stumpfe, drüsige Zähne ( F i g . 18). Die 

Zweige sind dick, fein behaart, die Winterknospen groß, halbkugelig und rötlich- 

braun. Die große Blattnarbe ist abgerundet dreieckig, sie besitzt 7 Gefäßbündel- 

narben. Die Frucht ist länglich, g e f I ü g e l t  (Samen in der Mitte). Sie sitzt in Bü- 

scheln   an   den   Zweigen  und   verleihen   den   weiblichen   Bäumen   (der   Götterbaum   ist
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zweihäusig!) im Winter ein typisches 
Aussehen  (Heimat: China). Wegen
seines raschen Wachstums (die beiden 
hier wachsenden Bäume dürften kurz 
nach der Jahrhundertwende gepflanzt 
worden sein) und seiner Genügsamkeit 
wird der Götterbaum häufig ange- 
pflanzt und verwiIdert auch leich t. 
Nach dem Kriege war er einer der er- 
sten B egleiter der Ruinen.

Am Ausgang zum Friedrichsring hin 
steht links noch ein T R O M P E 
T E N- B A U M.

11  Friedrichsring
Die Anlagen am Friedrichsring weisen 
in der Rasenfläche 
M  A  M  M  U  T -B Ä U M E und einen 
A  M  B  E  R  B  A  U  Mauf. An dem kleinen Tor zur 
Schule hin steht ein 
G I N K G O B A U M. Hier is t  auch auf einige 
Nadelgehölze zu achten, besonders

F i g . 17. G l e d itschie, Stammdornen.



auf die S T E C H F I C H T E N ,  S E R B I S C H E  F I C H T E N  und die 

D O U G L A S  I E N ,  Da der Begriff Fichte - Tanne immer wieder durcheinanderge

worfen und oft nach e i nem markanten Unterschied gefragt wird, sei er an dieser 

Stelle einmal erörtert: Reißt man eine einzelne Nadel ab und es bleibt dabei ein 

rundes Füßchen hängen, so haben wir eine Tanne (Abies) vor uns; bleibt aber ein 

kleiner Hautfetzen daran, dann haben wir es mit einer Fichte (Picea) zu tun. Bei 
älteren Bäumen ist es noch einfacher:

Tanne:   Zapfen stets aufrecht, die Schuppen einzeln abfallend und die

kahle Spindel stehen lassend. NadeIn mit einer kleinen Scheibe

dem Zweig aufsitzend und beim Abfallen eine rundliche Narbe 

hinterlassend, Zweige daher glatt.

Fichte:  Zapfen stets hängend, als Ganzes abfallend. Nadeln einem am

Zweig herabl aufenden Nadelkissen aufsitzend, das beim A b fallen

als Höcker stehenbleibt. Zweige daher raspelartig rauh.
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Die D O U G L A S I E N  - neben den serbischen Fichten - bilden eine eigene 
Gattung, sie  gehören weder zu den Tannen noch zu den Fichten. Das sagt schon ihr 
botanischer Name: Pseudotsuga ta x ifo lia  (Poir.) Britton. Ihre Nadeln sind an der 
Basis in ein Stielchen verschmälert, das schräg vom Zweig absteht. Die Zapfen 
hängen zwar auch hier wie bei der Fichte, s ie  haben aber weit herausragende, 
dreispitzige Deckschuppen, die bei den Fichtenzapfen viel kürzer und daher nicht 
sichtbar sind. Weitere Merkmale sind die gegenüber der Fichte meist längeren Na- 
deln, die gerieben einen typischen Geruch geben und auch meist gesch eite lt ste- 
hen, sowie die langen, spitzen, rotbraunen Knospen.

Die S T E C H  F I C H  T E N  aber, die allgemein a ls "Blautannen" bekannt sind, 
obwohl sie  gar keine Tannen sind, stellen  eine blaue Form der nordamerikanischen 
Stechfichte (Picea pungens Engelm.) dar. Wir können sie  am leichtesten an den 
dornig stechenden Nadeln in Verbindung mit den harzlosen Knospen erkennen, deren 
Schuppen zurückgebogen sind! Eigentliche Tannen sind in Offenbach nicht häufig; 
unser Klima is t  ihnen zu lufttrocken.

Zu erwähnen seien an dieser S te lle  noch die G I N K G O B Ä U M E, die an der 
Gabelsbergerstraße der Albert-Schweitzer-Schule stehen.

12  Hessenring und Umgebung
Wir überqueren nunmehr die Waldstraße und folgen dem Hessenring, dessen schöne 
A H O R N-A L L E E bekannt is t ,  ebenso wie seine sich fortsetzende K  A  S  T  A  N  I-  
E N-A L L E E. Wir gehen aber zum Eingang des Städtischen Altenheimes hinüber und 
werfen einen Blick auf die große S C H  W  A R Z K I E F E R  an der Südwestecke. 
Um den Weiher herum, mit seinen T R A U E R W E I D E N, erblicken wir vor der 
SchIachthofgaststätte eine Gruppe der blauen S T E C H F I C H T E N und am Ge- 
denkstein eine starke H  Ä N  G  E  E  S C H  E  (Fraxinus excelsior L. var. pendula 
A it. ) .  An der Ecke steht noch ein E S C H E N - A H O R N mit den fa st gefieder- 
ten Blättern.

Biegen wir nun in die Elisabethenstraße ein , wo im Garten des Altenheimes v ie le  
junge Nadelgehölze gepflanzt worden sind. Darunter befindet sich eine Form der 
E R B S E B F R Ü C H T I G E N     S C H E I N Z Y P R E S S E   mit   fein er,   blaugrüner Benadelung, 
die im Winter ins Bräunliche wechselt und dadurch sehr a u ffä lit .

Wenige Schritte in die Geschwister-SchoII-Straße steht vor dem Haus Nummer 5 
eine K O L O R A D O T A N N E (Abies concolor (Gord.) Hoopes), die gut im Groß 
stadtklima gedeiht. Die Nadeln sind ziemlich zweireihig g e s te llt  und meist s i - 
chelförmig aufwärts gekrümmt. Ihre blaugraue Farbe verleih t dem Baum ein typ i- 
sches Aussehen im Gegensatz zu anderen Tannen, auch fehlen ihnen die silberweißen 
Unterseiten.

Weiter hinauf in der Stauffenbergstraße vor dem Haus Nummer 3 haben wir die 
größte dendrologische Seltenheit von Offenbach: eine Metasequoia glyptostroboides 
Hu et Cheng. Der deutsche Name dieses NadeIgehöIzes, das zur Familie der Sumpf- 
zypressengewächse gehört, is t  noch sehr umstritten. In den Baumschulkatalogen 
wird es U R W E L T - M A M M U T B A U M genannt, während die Übersetzung s e i- 
nes chinesischen Namens "Wasserlärche" bedeuten würde. Die Bestimmungsbücher 
verwenden auch den Namen "Chinesisches Rotholz". Der Name dieser Gattung wurde 
erst im Jahre 1941 an Hand von fossilem Material a u fg e ste llt , 1945 wurden die 
ersten lebenden Bäume dieser Gattung in der chinesischen Provinz Szechuan ent- 
deckt. Im Jahre 1948 wurde der Baum erstmalig in die Kultur eingeführt und hat
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sich seiner guten Eigenschaften wegen sehr schnell verbreitet. Er wirft seine 

Nadeln mitsamt den Kurztrieben im W i nter ab, genau wie es die Sumpfzypresse tut, 

mit der er sehr leicht verwechselt werden kann. Zur sicheren Unterscheidung mer- 

ke man sich: hier die Nadeln gegenständig, bei der Sumpfzypresse wechselständig! 

Die Borke der Metasequoia löst sich in Streifen ab, und die Äste streben kande- 

laberartig nach oben. Der Baum wächst sehr rasch. Das beobachtete, hervorragend 

schöne E x emplar wurde erst 1963 gepflanzt.

Wir biegen in den LichtenpIattenweg ein (an der Ecke eine A T L A S Z E D E R) 

und folgen ihm bis zum Ketteler-Krankenhaus. Vor Haus Nummer 21 wächst ein jun- 

ger G  Ö  T  T  E  R  B  A  U  M , an dem man gut die Knospen und die großen Blattnarben 

erkennen kann. Schräg über die Straße finden wir am Ende des Parkplatzes zwei 

Ö L W E I D  E  N (Elaeagnus angustifolia L.) mit sch m a ! e n ,  unterseits silberschup- 

pigen B l ä t t e r n  (Heimat: Orient). Die Frucht ist hellgelb und fleischig. Wir ge- 

hen zurück. Vor Haus Nummer 37 steht eine ziemlich rundkronige F E L D U L M E, 

die eine G a r t enform sein dürf t e .  An der Ecke Heinrich-Heine-Straße se hen wir zwei 

sehr schöne H  I  M  A  L  A  Y  A  -  Z  E  D  E  R  N  (Cedrus deodara (Roxb.) Loud.) mit dem 

typischen Wuchs, die Zweigspitzen überhängend (F i g . 19). Vor der Spießstraße tref- 

fen wir nochmals zwei G  Ö  T  T  E  R  B  Ä  U  M  E . Die Grünanlage vor dem Ketteler- 

Krankenhaus bietet neben verschiedenen W  A  C  H  O  L  D  E  R -Arten auch einige 

Z  E D  E  R  N ,  D  O  U  G  L  A  S  I  E  N ,  serbische 

F  I  C  H  T  E  N ,  L  E  B  E  N  S  B  Ä  U  M  E  u n dS C H E I N Z Y P R E S S E N. mit denen wir uns noch näher auf dem Alten 
Friedhof befassen wollen.

Fig. 19. Himalaya-Zeder.

Fig. 20.

M andschurischer Af 

Blatt und Frucht.
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13 Puteauxpromenade
Wir biegen jetzt in die Puteauxpromenade ein, die zwar noch jung in der Anlage 

ist, aber viele Schätze enthält, besonders an Kleingehölzen. Es ist nicht meine 

Absicht, eine vollständige Aufzählung der Sträucher zu geben; einige " R o sinen” 

sollen aber dennoch herausgepickt werden. Zuerst unternehmen wir einen kleinen 

Abstecher die Anhöhe hinauf. Die M  A  M  M  U  T  B  Ä  U  M  E  links haben wir bereits 

bemerkt. In dem Gehölzgürtel am Zaune rechts stehen vorn zwei noch kleine S Ä U- 

L E N U L M E N mit gelbem Laub. Es handelt sich um eine Form der F E  L D U L - 

M E (Ulmus carpinifolia Gled.var.wredei Rehd.). Zwischen den K A S T A N I E N am 

Weg stehen einige M  A  N  N  A  E  S  C  H  E  N ,  die hier einen guten Platz gefunden 

haben, und uns mit ihren weißen Rispen im Mai/Juni erfreuen. Kurz vor der Weg e - 

gabelung steht rechts am Zaun eine herrliche Gruppe der portugiesischen. L O R- 

B  E  E  R  K  I  R  S  C  H  E  ( Prunus lusitanica L.), ein immergrüner Strauch mit wech- 

selständigen Blättern, deren Ränder unregelmäßig gesägt und etwas gewellt sind. 

Das beste Erkennungszeichen sind die roten Blattstiele in Verbindung mit den 

ebenfalls roten einjährigen Trieben. Die Blüten kommen im Juni, sie sind weiß, 

in unbebl ätterten Trauben. (Heimat: Portugal und Spanien, dort ein bis 20 m ho- 

her B a u m ) .

Wir gehen zurück über die Straße auf den Spielplatz. Dort stehen neben verschie- 

denen S  C  H  N  E  E  B  A  L  L -Arten und T  A  M  A  R  I  S  K  E  N  in dem nördlichen 

Strauchgürtel etwas versteckt einige J  U  D  A  S  B  Ä  U  M  E  (Cercis siliquastrum 

L.). Sie gehören zu den wenigen Gehölzen, die ihre Blüten am mehrjährigen Holz 

entwickeln, und es ist ein ganz merkwürdiger Anblick, wenn im Mai an den Stäm- 

men und starken Ästen, noch bevor sich die Blätter entfaltet haben, die rosenro- 

ten Blüten erscheinen. Der Sage nach soll sich Judas an diesem Baum erhängt ha- 

ben; daher wachse er so krumm. Näher jedoch liegt die Ableitung aus ”Baum der 

J u d e n”, da er im Orient beheimatet ist. Rechts neben dem Übergang über die Bahn- 

geleise sehen wir einige kleinere Bäume des M  A  N  D S C H U R I S C H E N 

A H O R N S (Acer ginnale Maxim.), deren kleine Blätter dreilappig und mit stark 

verlängerten Mittellappen ausgebildet sind (Fig.20).

Nicht versäumen dürfen wir, an dieser Stelle noch kurz zum Markusplatz hinüber- 

zugehen, um uns dort die S  O  M  M  E  R  L  I  N  D  E  N  (Tilia platyphyllos Scop.) zu 

betrachten. Die in den Anlagen angepflanzten Linden sind nicht ganz leicht zu 

bestimmen, da sehr häufig nicht die reinen Arten, sondern Hybriden gewählt wur- 

den. Ihre Wuchseigenschaften sind für das Stadtklima geeigneter. Genau wie bei 

den Ulmen erfordert ihr Studium besondere Mühe. Jetzt ist aber neben dem Rumpen- 

heimer Park eine Gelegenheit, die Sommerlinde zu studieren. Hier eine Übersicht:

Linde: Winter-L. Sommer-L. Holländische-L. Krim-L.

Blätter 3-9 cm 6-12 cm 6-10 cm 6-10 cm
  Behaarung kahl behaart kahl kahl

  N e r v e n w i n k e l bräunl ich weißlich w e i ß lich bräunl ich
B lütezeit Juli 14 Tg früher 8 Tg früher J u li
 Früchte 6 mm 8-10 mm 8 mm 8 mm

Fruchtschale dünn dick dick d i c k ,  fiIzig
  Fruchtrippen kaum 5-rippig schwach schwach
 Fruchtform rund fast rund rund eiförmig
F r u c h t f lü g e l kahl behaart behaart kahl
1 jähr.Zweige kahl behaart meist kahl jung behaart
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Folgendes muß noch hierzu bemerkt werden: Die H O L L Ä N D I S C H E  L I N D E 

(Tilia x europaea L.) ist eine Hybride zwischen Sommer- und Winterlinde, die 

K R I M L I N  D  E  (TiIia x euchlora Koch) eine solche zwischen Winter- und Kau- 

kasischer Linde (Tilia dasystyla Stev.). Gute W  I  N  T  E  R  L  I  N  D  E  kann man 

hinter dem Sportplatz auf dem Bieberer Berg studieren. Die Krimlinde unterschei- 

det sich von der Holländischen Linde noch durch die oberseits auffallend dunkel- 

grünen und glänzenden Blätter, Die Früchte sind ein wichtiges Unterscheidungs- 
merkmal: Nur bei der Winterlinde kann man sie leicht mit den Fingern zerdrücken. 

Folgen wir jetzt der Puteauxpromenade weiter stadteinwärts. Bis zur Spießstraße 

kommen wir an vielen L  I  N  D  E  N  u n d  S  I  L  B  E  R  A  H  O  R  N - Bäumen vorbei. Auch 

den W  A  L  N  U  ß  B  A  U  M  kann man sich hier in aller Ruhe ansehen. Der Spielplatz 

weiter unten ist von dem Hauptweg durch eine kleine Grünkulisse abgegrenzt, in 

der neben dem immergrünen R  U  N  Z  E  L  B  L  Ä  T  T  R  I  G  E  N   S  C  H  N  E  E  B  A  L  L  

(Viburnum   rhytidophyII  um   H e m s I .)   besonders   die   großen 

  V  I  R  G  I  N  I  S  C  H  E  N   W A C H O L D E R (Juniperus virginiana L. var. canaetii Senecl.) auffallen. 

Sie gedeihen hier in einer reich fruchtenden G a r t e n f o r m  (Heimat: Östliches Nord- 

Amerika). Dahinter wächst die farblich so ganz andere Form der erbsenfrüchtigen 

S  C  H  E  I  N  Z  Y  P  R  E  S  S  E  (Chamaecyparis pisifers Sieb, et Zucc. var. squarro- 

sa Beissn. et Höchst.). Wenn wir im Vorfrühling hier Vorbeigehen, sollten wir 

nach dem D U F T E N D EN  S C H N E E B A L L (Viburnum fragans B . ) aus China schau- 

en, ob er schon blüht. In milden Wintern kann man es schon im Dezember beobach- 

ten. Er steht vorn in dem Grenzstreifen (Südöst-Ecke des Platzes).

Über die Heinrich-Heine-Straße kommen wir zum letzten Stück unserer "französischen Schwes-

ternstadt-Promenade".     Man könnte diesen Teil den "Rosenwinkel" nen- 

nen, so blüht und duftet es hier zur R o - 

senzeit. Von Gehölzen muß neben den 

M  A  M  M  U  T  B  Ä  U  M  E  N  u n d  

d e m  T  R  O  M - P E T E N B A U M die kleine Nadelholzgrup- 

pe vor dem Hochhaus erwähnt werden, wo ne- 

ben 

L Ä R C H E N und S C H W A R Z K I E-F E R N einige N  

O  R  D  M  A  N  N  S  -  T  A  N  N  E  N  (Abies nordmanniana Spach) stehen.

14 Blücherstraße
Die großen Linden im Landgrafenring sind 

meist K  R  I  M  L  I  N  D  E  N . Wir schlagen den 

Weg zur BIücherstraße ein und werfen einen 

Blick auf die S C H W E D I S C H E N  

M E H L B E E R E N  (Sorbus intermedia 

(Ehrh.) Pers.) an der Ecke Herzogstraße. 

Ihre Blätter sind wechseIständig, länglich- 

eiförmig (Fig.21), unten graufilzig, oben 

aber glänzend grün. Die Früchte sind etwa 

1 cm groß, orangerot und stehen in dichten 

Doldenrispen. (Heimat: Nord-Europa, in 

D e u t s c h -land nur im Nordosten spontan).

Fig. 21.

Schwedische M e hIbeere,BIatt 

und Fruchtstand.
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Im nördlichen Teil der Blücherstraße gibt es auch interessante Straßenbäume: Es 

sind Eschen und zwar in der Form der E  I  N  B  L  A  T  T  -  E  S  C  H  E  (Fraxinus ex- 

celsior L. var. diversifolia Ait. = F. monophylla Desf.). Die Blätter sind hier 

auf das allerdings stark vergrößerte Endblättchen reduziert. Oft findet sich da- 

neben noch ein Fiederblättchenpaar. Diese Form wächst nicht so üppig und ist da- 
her als Straßenbaum gut geeignet.

15 Alter Friedhof
Unser nächstes Ziel auf dem dendrologischen Rundgang ist jetzt der Alte Friedhof. 

Die Fülle der Baumarten hier ist beeindruckend. Die starken P  L  A  T  A  N  E  N , die 

den Hauptweg säumen, sind beachtenswert. Wir gehen gleich links zu den Kriegs- 

gräbern hinüber, wo an der Ostseite zwei japanische S  I  C  H  E  L  T  A  N  N  E  N  

(Cryptomeria japonica D.Don.) stehen, die gut fruchten. Dieses Nadelgehölz ähnelt 

stark dem Mammutbaum. Bei der Sicheltanne sind aber die Nadeln f ü n freihig-spira- 
lig gestellt, beim Mammutbaum sind sie 

dreireihig. Die 6-12 mm langen, pfriem- 

Iichen Nadeln sind sichelartig dem 

Zweige z u g e k rümmt. Die Zapfen sind kuge- 

lig und 15-25 mm dick.

Wählen wir zuerst den Weg an der Nord- 

seite des Friedhofes. Gleich an der 

Ecke stehen starke 

E S C H E N und R O T-B U C H E N, unweit davon einige 

alte E I B E N .  ln Höhe der T R A U E R- 

W E I D E sehen wir rechts zwei H E M- 

H E M L O C K T A N N E N, dann kurz vor der 

Quermauer links zwei sehr große Exem- 

plare der L  A W S O N S - S C H E I N- 

Z Y P R E S S E (Chamaecaparis lawso- 

niana (A.Murr.) Pari.). Der Laie macht 

oft keinen Unterschied zwischen Lebens- 

bäumen und Scheinzypressen, und da es 

von beiden Gattungen noch eine sehr 

große Zahl von Gartenformen in allen 

möglichen Farben und Formen gibt, wel 

che oft mit der reinen Art gar keine 

Ähnlichkeit mehr haben, ist es nicht 

leicht, sich da ”hindurchzufinden". Man 

kann aber die beiden Gattungen recht gut auseinanderhalten:

Fig. 22. Wipfeltrieb und Frucht.

a) Lebensbaum

b) Scheinzypresse

Scheinzypresse  Wipfeltrieb überhängend, Zapfen kugelförmig, die ein-

(Chamaecyparis)   zelnen Schuppen schildförmig, sich nur an den Rändern

berührend und bei Reife weit auseinanderklaffend.

Lebensbaum  Wipfeltrieb aufrecht, Zapfen eiförmig mit d a chziegelig

(Thuja) übereinandergreifenden S c h u p p e n , reif auseinander-

 k I a f f e n d .

Siehe hierzu auch Fig.22.

Über die Quermauer hinweg säumen schöne A  H  O  R  N  B  Ä  U  M  E  den Weg. Rechts im 

Gräberfeld steht ein starker S  C  H  N  U  R  B  A  U  M , an dem wir das R i n denmuster 
gut erkennen können.
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Vom nächsten Querweg gehen wir wieder zum Hauptweg, dem wir in Richtung zum Aus- 
gang folgen. Südlich im Gräberfeld stehen zwei T R O M P E T E N B Ä U M E; be- 
sonders der große, schiefstämmige is t  sehr beachtenswert. Nur selten sieht man 
ein solch starkes Exemplar. Betrachten wir die schuppige Borke, die ganz der des 
Bergahornes ähnelt. Hinter der Quermauer wenden wir uns ein Stück nach links 
hinein, um die starken H E M L O C K T A N N E N und vor allen Dingen die zahl- 
reichen R I E S E N - L E B E N S B Ä U M  E  zu sehen. Beobachten wir immer zu- 
e rst den Wipfel, dann nämlich wissen wir, ob es wirklich ein Lebensbaum is t . Von 
den drei Lebensbaumarten (den morgenländisehen, Thuja o rien ta lis  L., lernten wir 
schon in der Brinkstraße kennen),  stehen noch zwei, der R I E S E N - L E B E N S- 
B A U M (Thuja p licata  D.Don.) und der A B E N D L Ä N D I S C H E  L E B E N S- 
BAUM(Thuja Occidentalis L.) auf dem Alten Friedhof. Der letztere b leibt an 
Größe beträchtlich hinter seinem großen Bruder zurück, und im Winter kann man 
beide schon an der Laubfarbe von weitem auseinanderhalten. Das Laub des Abend- 
ländischen Lebensbaumes wird bräunlich, während der Riesenlebensbaum frisch  grün 
b le ib t. Eine weitere Unterscheidungshilfe gibt folgende Übersicht:

Lebensbaum Abendl ändischer- Riesen- Morgenländischer-

Habi tus schmalkegelförmig kegelförmig mit b reit kegelförmig
Schleppen

B lattoberseite dunkel grün glänzendgrün grün
Blattunterseite b laßgrün grauweiß grün

gezeichnet
Öldrüse auf
M ittelschuppe deutl i ch undeutl ich keine
Zapfenschuppen 8 bis 10 10 bis 12 6, mit Dorn

Wieder auf dem Hauptweg, haben wir links 
im Gräberfeld eine T R A U B E N K I R- 
S C H E (Prunus padus L .), ein wohl 
mehr bekanntes, einheimisches Gehölz. 
Es is t besonders auffallend, wenn es im 
April/Mai in weißen, hängenden Trauben 
blüht. Etwas weiter sehen wir einen 
S C H N U R B A U M und noch weiter 
nach vorn eine starke S C H W A R Z- 
NUß , die auch fruchtet. Hier müssen 
wir uns einmal im Herbst die Nüsse an- 
sehen. Das typische "Rindengesicht" 
dieses Baumes sollten wir uns genau be- 
trachten, denn nicht o ft findet man 
Schwarznüsse von dieser Größe. Auf dem 
gegenüberliegenden Grabfeld, nördlich 
des Hauptweges, steht noch ein weiteres 
Exemplar. Diese Bäume dürften 60 bis 70 
Jahre hinter sich haben. Am letzten 
Querweg vor dem Ausgang wenden wir uns 
links gegen Süden. Rechts sehen wir e i - 
ne D O U G L A S I E und dann neben der 
starken K R I M L I N D E ein kleines 
Nadelgehölz, zwei Meter hoch, mit tü- 
ten- oder muscheIförmig wirkender Be- 
laubung. Es is t  eine Zwergform der 
J A P A N I S C H E N   F E U E R Z Y-...

Fig. 23. Feuerzypresse, Zwergform.
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P R E S S E  (Chamaecyparis obtusa Sieb .et Zucc.var.nana forma g ra c iI is ) .S ie  wur- 
de wahrscheinlich um die Jahrhundertwende gepflanzt (F ig .23). Zu bemerken ist in 
dieser Ecke noch gleich hinter der Grenzmauer die starke F E L D U L M E,  und ne- 
ben der großen P L A T A N E die K O R N E L K I R S C H E, die schon im März 
gelb blüht. Das wäre das Wichtigste auf dem alten Friedhof. Nicht a lle  der vie- 
len anderen Gehölze können erwähnt werden, und so steht der eigenen "Entdecker- 
freude" nichts im Wege.

Wir gehen nun die Friedhofstraße zum Main hinunter. Auf dem Weg sehen wir vor 
dem Haus Nummer 62 einen schönen E S C H E N A H O R N und im Garten des Eckhau- 
ses Mainstraße Nummer 157 eine starke A T L A S Z E D E R.

16   Maindamm
Dann sind wir auf dem Maindamm, der auch eine große Artenzahl verschiedener Bäu- 
me träg t. Neben T R A U E R W E I D E N und P A P P E L N finden wir verschiede- 
ne A H O R N E (bemerkenswert der S  I L  B  E  R  A  H  O  R  N  und die ro tb lä ttrige  
Spielart des S P I T Z A H O R N S in Höhe der Karlstraße), 
K A S T A N I E N, G L E D I T S C H I E N und auch L I N D E N.

Durch die Umgestaltung vor einigen Jahren sind dazu noch eine Menge Rosen und 
Kleingehölze gekommen.

Mit unserem Rundgang sind wir hier am Ende. Es bleiben noch die Außenbezirke zu 
besprechen.

17  Offenbach-Bürgel
Schon, wenn wir uns den ersten Häusern von Bürgel nähern, erblicken wir einen 
sehr bemerkenswerten Baum in der Offenbacher Straße Nummer 82: eine T R A U E R- 
U L M E (Ulmus glabra Huds. var. pendula Rehd.). Auch im Winter is t ihr Zweig- 
aufbau von großer Schönheit (F ig .24). Sie is t  um das Jahr 1880 gepflanzt worden, 
zu einer Z e it, wo dieses Haus noch außerhalb von Bürgel, inmitten von Feldern, 
stand.

Die zweite, große dendrologische Sehenswürdigkeit sind die starken F E L D  U  L - 
M E N vor dem Maindamm, die zusammen mit den P A P P E  L N hier a ls  Naturdenkmal 
unter Schutz stehen. Es wäre interessant, festzu ste llen , inwieweit diese alten 
Rüstern noch eine reine Art darstellen. Bei der Höhe der Bäume is t es aber sehr 
schwierig, das nötige UntersuchungsmateriaI zu gewinnen. Der stärkste Baum hat 
in Brusthöhe einen Stammumfang von 3, 85 Meter; die Höhe beträgt etwa 30 Meter.

Am Parkplatz vor dem Bürgeler Friedhof sehen wir eine Anpflanzung des M A N D- 
S C H U R I S C H E N  A H O R N S (Acer ginnala Maxim.). In den Friedhof b lik- 
kend, können wir an der Ecke der Mauer des alten Teiles einen etwas gelblich ge- 
färbten, hohen Lebensbaum sehen; es is t  eine Gartenform des R I E S E N L E - 
B E N S B A U M E S .Die knorrigen R  O  B  I N  I E  N  sind von großer Schönheit. 
In ihrer Nähe steht in der Mitte an der östlichen Mauer ein MO R G E N L Ä N - 
D I S C H E R  L E B E N S B A U M  dessen Früchte wir uns unbedingt anschauen 
so lIte n . Die äußeren Fruchtschuppen haben einen gekrümmten Dorn. Nur diese Lebens- 
baum-Art hat dieses typische Merkmal! Die Zweige stehen auch immer in einer senk- 
rechten Ebene, ganz im Gegensatz zu den anderen Arten. An der westlichen Mauer 
stehen zwei a lte  E S C H  E N  A H  O  R N -Bäume. Vor der Trauerhalle wächst ein 
jüngerer T U L P E N B A U M mit seinen eigenartig geformten B lättern (F ig.1 .) .
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18 Offenbach-Rumpenheim

Der Rumpenheimer Park ist bekannt wegen seiner vielen, alten Bäume. Die meisten 

"Aus l ä n d e r” stehen rings um die Kirche: nördI ich der Gruft zwei alte G I N K G O- 

B  Ä  U  M  E .  D er Stammumfang des östlich stehenden Baumes beträgt in Brusthöhe 

3,2 0  Meter, die Höhe rund 22 Meter; sein Alter wird auf 200 Jahre geschätzt. Der 

T  U  L  P  E  N  B  A  U  M  dürfte etwas jünger sein. Bis lange in den Winter hinein 

hängt er voller Früchte! Gleich dahinter stehen ein starker S  P I T Z A H O R N, 

an der westlichen Mauer eine alte E  S  C  H  E  und weiter südlich zur Straße hin ei- 

ne G L E D I T S C H I  E (Gleditsie triacanthos L.), auch immer voller Früchte. 

Die beiden hohen P Y R A M I D E N E I C H E N  zeigen einen fast säulenförmigen 

Wuchs, vielleicht aber nur durch den engen Stand bedingt. Diese Eichen sollen 

aus dem Park von Kassel-Wilhelmshöhe stam m e n ,  und sie haben tatsächlich den glei- 

chen straffen Wuchs mit verschIungenen Ästen.

In ihrer Nähe wächst eine K  A  S  T  A  N  I  E  mit deutlichem Veredelungsansatz. Es 

ist eine gelbblühende Art, wahrscheinlich Aesculus octandra Marsh. Eine genaue 

Nachbestimmung ist hier noch e r f orderIich. Noch mehr zur Straße hin sehen wir ein 

weibliches Exemplar des G  Ö  T  T  E  R  B  A  U  M  E  S .

Im eigentlichen Schloßhof ist noch der Rest einer sehr alten B  L U T B U C H E 

vorhanden. Zu beachten wäre noch der alte E  S  C  H  E  N  A  H  O  R  N . Neben einigen 

S C  H N U R B Ä U M E N nordöstlich der Gruft, steht östlich des Schlosses zum 

Main zu eine starke S T I E L E I C H E und daneben noch e i n e P Y R A M I D E N- 

E I C H E. Im Gewirr der zahlreichen U L M E N in Höhe des kleinen Torweges fin- 

den wir eine g a beIstämmige S  C  H  W  A  R  Z  N  U  ß .

Der Park s e lbst, den wir auf dem südlichen Rundweg betreten wollen, hat vor allem 

eine Vielzahl einheimischer Gehölze. Wir finden alle drei A  H  O  R  N - Arten, 

S  O  M  M  E  R -  u n d  W  I  N  T  E  R  L  I  N  D  E  N  in schönen Exemplaren, E S C H E N, 

R  O  ß  K  A  S  T  A  N  I  E  N ,  B  U  C  H  E  N  u n d  H  A  I  N  B  U  C  H  E  N ;  a u c h  sehr viele 

U  L  M E N, an denen man alle Übergänge von der Feld- zur Bergulme studieren kann.

Gleich zu Anfang, in Höhe des südlichen kleinen Tores, steht ein Z Ü R G E L- 

B A U M (Celtis Occidentalis L.). Hinter dem Tempelchen erwartet uns e i n e  E I B E 

mit gelblicher B e n a d eIung. Mehr zur Straße hin sehen wir eine mächtige L  Ä R C H E 

(Larix decidua Mill.). In der Nordostecke neben dem Pavillon haben wir einige 

P  Y  R  A  M  I  D  E  N  E  I  C  H  E  N ,  dahinter eine alte R O B I N I E  mit starkem Mi- 

stelbesatz. Überhaupt, die Bäume im Park sind häufig von der Mistel befallen. 

Links von der W  E  Y  M  O  U  T  H  K  I  E  F  E  R  stehen ein alter 

T  R  O  M  P  E  T  E  N  B A U M  u n dvor dem Schloß auf der Terasse zum Main hin zahlreiche M A G N O L I- 

E N.

Nicht zu vergessen ist noch in Rumpenheim an der Straße nach Waldheim die starke 

S  T  I E  L  E  I  C  H  E  am Feldrand, bestimmt noch ein Randbaum aus dem früher grö- 

ßeren Park.

Fig. 24. Trauerulme in Bürgel.
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19   Offenbach-Waldheim
Hier i s t nur der Neue Friedhof zu erwähnen, der aber noch zu jung is t ,  um den- 
drologisch etwas Besonderes zu bieten. Schön sind einige Hauptwege, die mit 
L Ä R C H E N und W E Y M O U T H K I E F E R N besetzt sind. Die üblichen 
"Friedhofskoniferen” sind in reich licher Anzahl vorhanden. Als Besonderheit kön- 
nen nur in der Nordostecke einige portugiesische L O R B E E R K I R S C H E N 
(Prunus lusitanica L.) mit ihrem immergrünen Laub an den roten B lattstie len  er- 
wähnt werden.

Auf dem Friedhof, in der Umgebung der neuen Trauerhal le stehen einige schöne 
M A M M U T B Ä U M E. Die großen Linden sind m eist W I N T E R L I N D E N. 
Vor dem Bahnhof stehen zwei P A  U  L O  W  N  I E  N  und einige sehr bemerkenswerte 
"Zuckerhutfichten” , eine Varietät der K A N A D I S C H E N   F I C H T E (Picea 
glauca (Moench) Voss. var. conica Rehd.). Dieser Baum ist auf allen Friedhöfen 
zu finden.

Der Leonh.-Eißnert-Park hat schöne W A C H O L D E R-Gruppen (Juniperus commu
nis L.) aufzuweisen, dazwischen finden wir noch a lte  P F A F F E N H Ü T C H E N 
(Euonymus europaea L .). Die alten W I N T E R L I N D E N hinter dem Sportplatz 
wurden schon erwähnt. Sehr gut lassen sich hier auch die Eichenarten studieren. 
Gleich vorn, noch vor der "Suppenschüssel” , steht eine herrliche, dreistämmige 
T R A U B E N E I C H E . Hier is t  auch Gelegenheit, Rotbuche und Hainbuche zu 
vergleichen. Diese beiden Holzarten sind in unseren umliegenden Wäldern verbrei- 
te t ,  werden aber nicht immer mit Sicherheit unterschieden. Folgende Merkmale 
so llte  man sich einprägen: (Tabelle S .35 - Siehe hierzu auch F ig .25).

20   Offenbach-Bieber

Fig. 25. Winterzweig und Blatt, a)Hainbuche b)Rotbuche.
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Rotbuche Hainbuche

Stamm hel Igrau, g la tt dunkelgrau, o ft länglich- 
rautenförmig gemustert, 
meist stark wulstig

Knospen 15- 30 mm, abstehend 5 mm, anl iegend
Blattrand ganzrandig doppelt gesägt
Frucht Bucheckern in stache- Nuß in drei lappiger Hülle,

liger Hülle, aufrecht zu vielen hängend

   21  Übrige Straßen und Plätze 
 (alphabetisch geordnet)

Ahornstraße: Sie trägt ihren Namen zu Recht wegen der dort wachsenden K U G E L- 
A H O R N B Ä U M E (Acer platanoides L. var. globosum N ichols.). Im Vorgarten 

des Hauses Nummer 28 eine M E T A S E Q U O I A gIyptostroboides.

Bettinastraße: Die Straßenbäume werden hier von einer einheimischen Gattung ge- 
s t e lI t .  Es is t die G E M E I N E M E  H L  B  E  E  R  E  (Sorbus aria (L.) Crantz), deren 
B lätter im Gegensatz zur schwedischen Mehlbeere nicht gelappt sind. Der Rand der 
B lätter is t gezähnt, die Unterseite w e iß filz ig . Die Blattadernpaare sind ziem- 
lich dicht g e s te llt .  Hier in der Gartenform lutescens, die im Austrieb gelblich 
is t .

Bieberer Straße: Haus Nummer 148 (Ecke Emmastraße): eine schöne K O L O R A D O- 
T A N N E.

Bi smarckstraße: Haus Nummer 63: zwei M  A G N O L I E N  (Magnolia x soulangeana
S ou l.). Ecke TuIpenhofstraße: eine starke, gutgewachsene S T I E L E I C H  E .

Buchra i nweg: In Höhe des Hauses Nummes 56 eine Gruppe starker F E L D U L M E N. 
Man beachte hier das sehr typische Rindenbild und die vielen Wurzelausläufer! 
Dicht daneben noch ein großer G Ö T T E R B A U M .Es is t  ein weibliches Exem- 
plar, das ebenfalls von Sämlingen umgeben is t .

Emmastraße: Im Vorgarten des Hauses Nummer 13 eine kleine Kostbarkeit: ein noch 
jüngeres Exemplar der V  E  I T  C  H -T  A  N  N  E  (Abies ve itch ii C arr.). Es is t  
sehr auffallend durch die kreideweiße NadeIunterseite, d ie, da die Nadeln o ft 
bürstenförmig aufgerichtet sind, gut zur Geltung kommt. Die einzelne Nadel is t  
an der Spitze wie abgeschnitten. Ein gutes Merkmal is t  ferner, außer den r ö t l i - 
chen, harzigen Knospen, die graue Behaarung der Zweige, die hier im Gegensatz 
zur Nikkotanne aber g la tt  und nicht gefurcht sind. (Heimat: Japan).

Friedensstraße: Im Vorgarten des Hauses Nummer 21 steht eine jüngere T R Ä N E N- 
K  I E  F  E  R  (Pinus g r i f f i t h i i  M cClell.), die man noch sehr selten in den Gärten 
fin d e t. Sie sieht der Weymouthkiefer sehr ähnlich und hat auch wie diese fünf Na- ...
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deln in der Scheide. Im Durchschnitt sind die Nadeln aber etwas länger und hän- 
gen sch laff herab und geben dadurch dieser Art ein ganz typisches Erscheinungs- 
b ild . (Heimat: Himalaya). Siehe dazu F ig .10.

Tränenkiefer Weymouthkiefer

Nadeln sch laff  hängend aufrecht abstehend
Nadel länge über 10 cm 8 bis 10 cm
einjährige Zweige kahl behaart
Zapfen bis 27 cm lang bis 15 cm lang

Grenzstraße: Beim Turm der Markuskirche stehen kleinere M E T A S E Q U O I A glyptostro- 
boides.

Heinrich-Heine-Straße: Am schmalen Fußweg zur WiIheIm-Leuschner-Straße steht 
zwischen den Wohnblöcken ein T R O M P E T E N B A U M, Hier handelt es sich 
aber um die gelbblütige Art, die ihre Heimat in China hat und etwas niedriger a ls 
der große nordamerikanische Bruder b le ib t. Die Blüte i st kleiner, g e lb lic h , innen 
mit vio letten  Punkten und orangen Streifen . Die B lätter sind meist drei- bis 
fünfeckig gelappt. Die Früchte sind wesentlich dünner a ls  bei der anderen Art, 
dafür aber zahlreicher. Der Baum blüht auch später, meist erst Ende Ju li. Bota- 
nischer Name: Catalpa ovata Don.

Hohe Straße: Hier is t  den Gärtnern etwas Kurioses passiert: Am Haus Nummer 10 
haben sie  e i -ne P A  U  L O  W  N  I E  und einen T R O M P E T E N B A U M  in ein 
Pflanzloch gesetzt. Das Ärgerliche is t  dabei, daß es sich um eine Catalpa ovata 
handelt, einen Baum, der sehr selten is t .

Humboldtstraße: Gleich an der Schule stehen K O R N E L K I R S C H E N , ein 
S I L B E R A H O R N , ein K O R K B A U M  und im SchuIdurchgang ein T R O M- 
P E T E N B A U M.Zwischen Grimmstraße und SenefeIderstraße gibt es herrliche 
B A U M H A S E L N (Corylus colurna L .), die stärksten, die wir in Offenbach 
haben. Gepflanzt 1925.

Kaiserstraße: An der Ecke Rathenaustraße zwei G L E D I T S C H I E N .

Kantstraße: Hier stehen japanische Z  I E  R  K  I R  S  C  H  E  N  mit gefüllten rosa- 
farbenen Blüten.

Körnerstraße: An der Ecke Bismarckstraße eine starke T R A U E R W E I D E. Bei 
Haus Nummer 41 stehen zwei bemerkenswerte U L M E N, bei Nummer 48 schöne Nadel- 
hölzer: S  T  E  C  H  F  I  C  H  T  E  in der blauen Form,  K O L O R A D O T A N N 
E, L A W S O N S   S C H E I N Z Y P R E S S E.

Liebigstraße: Hier G leditsia triacanthos L. a ls  Straßenbäume, gepflanzt um 1920. 
Es handelt sich um die dornenlose Varietät inermis Willd.

Löwenstraße: Japanische  Z I E  R  K  I R  S  C  H  E  N  (Prunus serrulata Lindl. "Kan- 
zan” ). Es sind die gleichen wie in der Kantstraße.

Ludwigstraße: Bei Haus Nummer 90 eine a lte  U L M  E , bei Haus Nummer 94 eine 
T R A U E R E S C H E.

Lützowstraße: Als Straßenbepflanzung die E I N B L E T T E S C H E, eine Garten- 
form unserer gemeinen Esche.

Luisenstraße: Gegenüber dem Haus Nummer 81 steht ein bemerkenswerter starker ...
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G Ö T T E R B A U M, der schön fruchtet.

Marienstraße: Die westliche Hälfte hat herrliche amerikanische R O T E I C H E N.

MathiIdenstraße: Vor der Berufsschule ein G E W E I H B A U M (GyrrmocIadus d ioi- 
cus (L.) K.Koch). Hoffentlich kann man ihn bei der kommenden Umgestaltung er- 
halten; wir haben nur zwei Stück in Offenbach! Und dazu noch in dieser Stärke.

OdenwaIdring: Bei Haus Nummer 39 eine H I M A L A Y A - Z E D E R  (Cedrus deoda- 
ra (Roxb.) Loud.).

Parkstraße: Bei Haus Nummer 37 (von der Sch illstraße aus zu sehen) stehen einige 
sehr bemerkenswerte Gehölze: S T E C H F I C H T E,  K O L O R A D O T A N N E
(v ie lle ic h t  das größte Exemplar in Offenbach; hier kann die Rinde eines älteren 
Baumes studiert werden!). Dazu gesellen sich ein starker G Ö T T E R B A U M 
und eine große S  U  M  P F  Z  Y  P  R  E  S  S  E  (Taxodium distichum (L.) R ieh.). Der 
interessante Drehwuchs des Stammes is t  beachtenswert!

Pirazzistraße: Hier is t  wieder die E I N B L A T T E S C H E zu sehen.

Rhönstraße: Am Eingang zu den Reihenhäusern 
a llee) haben wir die gute Gelegenheit, die 
Lärchen-Arten miteinander zu vergleichen. 
P Ä I S C H E   L Ä R C H E 
(Larix decidua M ill.) und 
hinter der Hainbuchenhecke 
auf der anderen Wegseite 
mehrere J A P A N I S C H E 

L Ä R C H E N (Larix lepto- 
lepis Gord.). Die beiden 
Arten lassen sich leicht 
und sicher an den Zapfen 
unterscheiden: Bei der  Eu-
ropäischen Lärche sind sie  
eiförmig und der Rand der 
Schuppen is t  nicht umge- 
r o l l t ,  bei der Japanischen 
Lärche is t  der Zapfen rund- 
Iich und der Rand der 
Schuppen nach außen umge- 
r o lI t .  Aber selb st junge 
Bäume lassen sich an der 
Farbe der einjährigen Zwei- 
ge auseinanderhalten: Die
Japanische Lärche hat röt- 
lichbraune Triebe, die o ft 
etwas b ereift sind, die Eu- 
ropäische Lärche dagegen 
graugeIbe.

Sch effelp latz: Neben den
M A M M U T B Ä U M E N und 
einem schönen F  E  L  D -  
A H O R N  steht in beiden 
Anpflanzungen sowohl zur 
Grenzstraße a ls auch zur 
ScheffeIstraße hin etwas ...

Fig. 26. Katsurabaum,BIatt und Winterzweig. 
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Besonderes: der K A T S U R A B A U M  (CercidiphyIIum japonicum Sieb.et Zucc.). 
Er is t  hier noch ein mehrstämmiger Strauch, wird aber bis 10 Meter und in seiner 
Heimat Japan bis 25 Meter hoch. Seine B lätter (F ig .26) ähneln sehr denen des 
Judasbaumes (Cercis siliquastrum L .). Man kann diese beiden Gehölze gut  ausein- 
anderhalten, wenn man sich folgendes  merkt: B lätter  beim  Judasbaum  wechselständig, beim

Katsurabaum gegenständig! Die Unterseite der B lätter is t  blaugrün, der 
B la tts tie l gerötet, ebenso die Hauptnerven, die a lle  vom B lattstielan satz aus- 
laufen. Die Blüte is t unscheinbar und kommt vor dem Blattausbruch. Das Laub, be- 
sonders das abfallende im Herbst, nimmt durch Fermentierung einen eigenen Geruch 
an. Diese Eigenschaft hat dem Gehölz auch den Namen "Kuchenbaum" eingebracht.

An dieser S te lle  sollten  wir nicht versäumen, einmal um das Grundstück der P ri-  
vatklin ik  am Ende der ScheffeIstraße zu gehen. Hier stehen v ie le  interessante 
Gehölze, darunter die K L E E U L M  E  (Ptelea tr i fo l ia ta  L.) mit dreizähligen 
B lättern.

SchiIIstraße: Bei Haus Nummer 2, an der Ecke Körnerstraße, stehen zwei T R O M- 
P E T E N B Ä U M E,  deren genaue Zugehörigkeit noch einmal überprüft werden muß. 
Es könnte sich hier um eine Gartenhybride handeln.

Schubertstraße: Als Straßenbäume schöne B A U M H A S E L N.

SenefeIderstraße: Bis zum Odenwaldring F  E L D A H O R N (Acer campestre L .).

Spießstraße: Bei Haus Nummer 104 eine T R Ä N E N K I E F E R.

Sprendlinger Landstraße: Bei Haus Nummer 103 (Ecke Taunusring) steht neben schon
bekannten Nadelhölzern eine schöne M A G N O L I E.

An der Ecke Marienstraße wächst auf der Bahnböschung eine B L U T P F L A U M E 
(Prunus cerasifera Ehrh. var. atropurpurea Jaeg.), ein kleinerer Baum mit blaß- 
rosa Blüten und braunrotem Laub, der häufig in den Anlagen und in Gärten zu se- 
hen und durch das dunkle Laub auch im Sommer leicht zu erkennen is t .  Es handelt 
sich um eine Gartenform der gewöhnlichen Kirschpflaume (Prunus cerasifera Ehrh.) 
aus West-Asien, die zu den Pflaumen gehört, aber deren Frucht und Größe mehr e i 
ner Kirsche ähnelt; daher auch der zusammengesetzte Name. Unter der Bezeichnung 
Myrobalane wird sie  in den Baumschulen o ft als VeredeIungsunterIage für Pflaumen 
benutzt. Sie blüht weiß, sehr früh, die jungen Zweige und die B lütenstiele sind 
kahl, die Knospen enthalten meist nur eine einzelne Blüte (bei der P flaume meist 
zwei und die B lütenstiele sind behaart!). Die jungen Triebe sind auf der Schatten
seite  grün,  jüngere Sträu-cher sind o ft  etwas dornig. Nur selten findet sich die 
K I R S C H P F L A U M E angepflanzt, ein Exemplar steht im Isenburgring gegenüber dem 
Haus Nummer 18 neben dem Schnurbaum. Interessant dürfte v ie lle ic h t  noch se in , daß 
vermutlich unsere Zwetsche aus einer Kreuzung der Kirschpflaume mit der Schlehe 
entstanden is t .

Taunusring: An der O stseite des Hauses Nummer 39 steht eine ä ltere  T R Ä N E N- 
K  I E  F  E  R , d ie auch Zapfen träg t. Man beachte das Habitusbild des Baumes mit 
den hängenden Nadeln!

TempeIseestraße: Die Straßenbäume sind für den Baumkundigen wieder interessant. 
Es stehen hier W  E  I ß  D  O  R  N  E , es handelt sich aber um keine einheimische 
Art, sondern um einen Bastard zweier nordamerikanischer Dorne. Der rich tige bo- 
tanische Name is t  Crataegus x lavallei Herincq., bei den Gärtnern is t  der Baum 
bekannter unter dem Namen Crataegus x carrierei Vauv. Sein deutscher Name is t  
etwa LavaIIes Weißdorn. Kenntlich is t  er an seinen 5 bis 10 cm langen, verkehrt- 
eiförmigen Blättern. Ihr Rand is t  in der oberen Hälfte unregelmäßig gesägt, von 
ledriger Substanz und lange haltend. Im Herbst verfärbt sich das Laub bronzerot.
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Die weißen Bluten stehen in vielblütigen Doldenrispen, die Frucht ist eine Mehl- 

beere, etwa 1,5 cm groß, orangerot und punktiert. Den Winter über hängt sie in 

der Krone. Dieser kleinkronige Straßenbaum steht auch noch in einem Teil der 

F riedensstraße und in der Hebestraße.

TuIpenhofstraße: Sehr schön sind hier die alten S  I  L  B  E  R  A  H  O  R  N  E .  Ihre 

Stämme tragen eine schuppige Borke. Auch durch die unterseits silbrigen Blätter 

und die überhängenden Zweige ist dieser Baum immer leicht zu erkennen. Bei Haus 

Nummer 29 steht ein G  Ö  T  T  E  R  B  A  U  M  (weibliches Exemplar), bei Nummer 41 

eine starke K  O  L  O  R  A  D  O  T  A  N  N  E  und bei N u m m e r  57 eine L  A  W  S  O  N  S  

S C H E I N Z Y P R E S S E .

WaIdstraße: Im Vorgarten des Hauses Nummer 153 (Nähe Humboldtstraße) wächst un- 

ter anderen Nadelhölzern eine N  I  K  K  O  -  T  A  N  N  E  (Abies homolepsis Sieb, et 

Zucc.). Diese, in Offenbach seltene Tanne fällt sofort durch ihre V-förmige Na- 

deIsc heiteIung auf. Außerdem gehört sie zu den ganz wenigen Tannen, deren Zwei- 
ge fichtenähnlich gefurcht sind. Die Zweige sind ganz kahl, die Knospen harzig. 

Hier muß auch noch der rotblühenden K  A  S  T  A  N  I  E  N  gedacht werden, die auf 

dem jetzt neu gestalteten Platz vor der Bahnunterführung stehen. Es sind Bastar

de zwischen unserer ge-wöhnlichen Roßkastanie und der rotblühenden, nordamerika

nischen Pavie (lateinischer Name: Aesculus x carnea Hayne). Sie werden auf unse

ren Roßkastanien veredelt. Immer, wenn wir an Bäumen einen (wenn auch noch so 

schwachen) Veredelungswulst sehen, müssen wir uns den Baum genau betrachten. 

Es sind dann meist Gartenformen aufgesetzt, die man durch Samen nicht vermehren 

kann. Bei den Kastanien gibt es auch noch weißblühende Formen, die gefüllt sind 

und nur sehr wenig Früchte tragen, übrigens, die Roßkastanie (Aesculus hippo- 

castanum L.) ist nur in einem kleinen Teil der Balkanhalbinsel zu Hause. Schon 

im Jahre 1588 wurde sie nach Wien gebracht und dann rasch weiter verbreitet. Vor 

der Eiszeit war der Baum auch in Deutschland heimisch.

Weikertsblochstraße: Bei

dem Haus Nummer 44 steht 

ein großer  L  A  V A L L E S 

W  E  I  ß  D  O  R  N .  E r wurde 

1935 gepflanzt. An der Ecke 

FrühIingsaustraße haben wir 

ein Exemplar der B  O  R -  

S T I G E N  R O B I N I E  

(Robinia hispida L.), ver- 

edelt auf der gewöhnlichen 

Robinie. In seiner Heimat 

Nord-Amerika ist sie nur 

ein Strauch. Die Zweige und 

Blütenstandachsen sind rot- 

borstig, die Früchte dicht 

drüsig-borstig. Seine Blü- 

te ist purpurrosa und nichf 

duftend.

W i e s e n s t r a ß e : Im     Vorgarten

des Hauses Nummer 49 be- 

trachten wir uns eine wun- ...

Fig. 27.

TuIpenmagnoIie

( Magnolia x soulangeana  Soul
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derschöne K O B U S H I - M  A G N O L I E  (Magnolia kobus DC.) aus Japan, (Blü- 
te z e it  im A pril, etwa ein bis zwei Wochen vor der Tulpenmagnolie). Im Gegensatz 
zu der in Offenbach überall angepflanzten Tulpenmagnolie (Magnolia x soulangeana 
Soul., F ig .27), sind die Blüten hier rein weiß und etwas k leiner, erscheinen 
dafür aber in großer Fülle und geben diesem Gehölz dadurch etwas Beschwingtes, 
wozu auch noch der aufrechte Wuchs b eiträgt. In den anderen Vorgärten dieser 
Straße stehen vie le  T U  L  P  E  N  - M  A  G  N  O  L  I E  N  s ie  werden aber a lle  von 
der Kobushi-Magnolie überragt. Zur Unterscheidung beider Arten noch folgende 
TabeIle:

Tul penmagnolie Kobushi-Magnolie

Blüte +/-  rosa weiß
Kronblätter sechs, 10 cm lang 6 bis 9, 8 cm lang
KeIchblätter d re i, 6 bis 8 cm d rei, 1 bis 2 cm
Blätter bis 20 cm lang bis 10 cm lang

Wir sind am Ende. Es wurden nur die bemerkenswerten Arten erwähnt, die Masse der 
Ziersträucher konnte leider nicht berücksichtigt werden. In den neueren Anlagen 
und auch in den Straßenzügen stehen eine Menge junger Gehölze, d ie, wenn heran- 
gewachsen, noch manche interessante Überraschung bieten dürften. Haben wir also 
bei unseren Spaziergängen ein aufmerksames Auge auf unsere Baumwelt! Bald werden 
die Kenntnisse größer, und es wird Freude machen, wenn wir v ie les rich tig  anspre- 
chen können. Und erst durch diese Kenntnis kommt die Liebe zu unseren Bäumen, 
die uns Menschen doch so viel zu sagen haben.
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Erklärung der Fachausdrücke
asymmetrisch: 
ausgerandet: 
Bastard:

Deckschuppen:

Doldenri spe:

endständig: 
fo s s iI : 
gefiedert:

gegenständig: 
gekammert:

gesägt:

gesch eitel t :

gezähnt:

HüIse:

Hybride:
Kelch: 
kerbig:

Krone:

lappig:

paral l el nervig:

Rispe:

sp iraIig:

spontan:
Stein frucht:

unpaarig:

wechseIständig: 
WindbIütler:

zweihäusig:

zw eizeiIig:

ungleichmäßig.
die B lattsp itze  hat einen einwärts gerichteten Ausschnitt, 
eine Pflanze, die durch Kreuzung genetisch unterschiedIicher 
Elternformen entstanden is t .
der nach auswärts gewandte Teil der Zapfenschuppen trägt zwischen 

sich und der Fruchtschuppe den Samen.
Rispe, deren einzelne Äste verschieden lang sind, so daß die 
Blüten flach in einer Ebene oder in einer mehr oder weniger 
gewölbten Fläche stehen, 
am Ende eines Zweiges stehend.
der geologischen Vorzeit angehörend,  heute also ausgestorben, 
is t ein aus mehreren selbständigen B latteilen  bestehendes 
B la tt, deren einzelne Blättchen beiderseits einer M ittelrip- 
pe stehen.
zwei B lätter stehen sich am Sproß in gleicher Höhe gegenüber, 
das Mark der einjährigen Zweige is t  nicht v o ll, sondern in 
Querlamellen aufgelöst.
der Blattrand besteht aus spitzen Zähnen, die unten im sp itzen 

Winkel zusammenstoßen.
die Nadeln eines Zweiges sind nach zwei Seiten ausgerichtet, 
in ihrer Mitte is t  der Zweig sichtbar.
der Blattrand besteht aus spitzen Zähnen, zwischen denen abgerundete 

Buchten liegen.
nennt man die Frucht der Schm etterlingsblütler; sie  öffnet 
sich an zwei Längslinien und b ildet damit zwei Fruchtklappen. 
Die Samen stehen in einer Reihe, 
siehe Bastard.
der äußere Kreis einer doppelten Blütenhülle, meist grün, 
oder gekerbt is t  ein Blattrand, wenn die abgerundeten Zähne 
unten im spitzen Winkel Zusammenstößen.
der innere Teil einer doppelten Blütenhülle, der von meist 
farbigen Kron- oder Blumenblättern gebildet wird, 
oder gelappt is t  ein B la tt, wenn die Einbuchtungen des B la ttrandes 

nicht bis zur Mitte reichen.
die unter sich gleichstarken Blattnerven entspringen a lle  am 
Blattgrund und verlaufen nebeneinander bis zur B la ttsp itze , 
ein zusammengesetzter Blütenstand, dessen Seitenäste  
ges t ie lt e  Blüten tragen.
die einzelnen B lätter stehen in schraubiger Anordnung um den 
Sproß herum, keines steht dem anderen gegenüber, 
im wilden Zustand vorkommend (von selb st auftretend), 
eine Frucht mit hartem inneren Steinkern und äußerer s a f t iger 

( bei Pflaume) oder Iederig-faseriger (bei Walnuß) Fruchthülle, 
is t  ein B latt gefiedert, wenn außer den einzelnen Fiederpaaren 

an der Spitze noch ein einzelnes Blättchen s i t z t ,  
siehe spiraIi g.
die Übertragung des Blütenstaubes e rfo lg t durch den Wind 
(z.B. G etreide,viele Bäume).
is t  ein Baum, wenn auf ihm nur männliche oder nur weibliche 
Blüten Vorkommen.
das nächst höhere B latt steht bei sp ira lig er Anordnung genau 
auf der gegenüberliegenden Sproßseite, also um 180 Grad 
verse tz t, die B lätter liegen so a lle  in einer Ebene.
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Verzeichnis der Pflanzennamen
Ahorn

Berg- 8 ,9,14 

Eschen- 9,21,25,31,33 

Feld- 9 , 2 0 , 2 1 , 3 7 , 3 8  

Kugel- 35

Mandschurischer- 26,27,31 

SiIber- 20,28,31,36,39 

Spitz- 8,9,22,31,33 

Am b erbaum 18,21,23 

ApfeI

Zierapfel 17 

AraIie 12

Baumhasel 22,36,38 

B l a u g l o ckenbaum = Paulownie 

Buche

Blut- 9,21,33 

Hänge- 12,17 

Rot- 29,33,34,35 

B u c h sbaum 8

C h r i s t u s d o r n ,  f a  scher = Gleditschie

Douglasie 24,25,26,30

Eibe 7,8,12,14,20,29,33 

Eiche
Pyramiden- 13,33 

Rot- 15,16,21,37 

Scharlach- 15,16 

S tiel- 11,15,16,33,35 

Trauben- 15,16,34 

Wintergrüne- 22 

Erle 17 

Esche

Einblatt- 29,36,37 

Gemeine- 9,17,29,33 

Hänge- 25,36 

Manna- 13,17,27 

Es sigbaum 19

Feuerdorn 21 

Fichte

Serbische- 21,24,26 

Stech- 24,25,36,37 

Zuckerhut- 34

Ge w e i h b a u m  15,37 

Gin k g o b a u m  20,23,25,33 

Gl e d i t s c h i e  14,21,23,31,33,36 

Gö t t e r b a u m  5 , 1 0 , 2 2 , 24,26,33,35,37,39 

G u r k enstrauch 12

Hainbuche 17,33,34,35 

Hemlocktanne 7,9,14,20,29,30 

HirschkoIbensumach 19 

Hülsenbaum 8

Judasbaum 27

Kastanie 6,25,27,31,33,39 

Katsurabaum 37,38 

Kiefer

Schwarz- 13,14,25,28 

Tränen- 35,36,38 

Wald- 14

Weymouth- 11,13,14,33,34 

Kirsche,jap.Zier- 21,36 

Kleeulme 38 

Kopfeibe 21

Korkbaum 9,14,17,20,22,36 

Kornelkirsche 8,31,36

Lärche

Europäische- 28,33,34,37 

Japanische- 37 

Lebensbaum

Abendländischer- 30 

Morgenländischer- 19,31 

Riesen- 7,14,30,31 

Li nde

Holländische- 27,28 

Krim- 27,28,30 

Sommer- 14,27,33 

Winter- 27,28,33,34 

Lorbeerki rsche

Portugiesische- 27,34

Magno Iie

Tulpen (M.x souIan g e a n a ) - 1 3,33, 

35,38,40 

Kobushi- 40 

Mammutbaum 12,14,19,23,27,28,34,37 
Maulbeerbaum 18,21 

MehI beere

Gemeine- 35 

Schwedische- 28 

Metasequoia 25,35,36

Ölweide 26

Pappe I,S i Iber- 17,19 

Paulownie 11,13,20,21,34,36 

Pf Iaume 

Blut- 38 

Kirsch- 38 

Platane 6,12,13,17,29,31

Rob i n i e

Borstige- 39 

Einblatt- 20
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Gemeine- 18,21,31,33 

Üppige- 19 

R otholz,Chinesisches 25

Sanddorn 19 

Schei nzypresse

Erbsen fr~ücht i ge- 25,28 

Feuer- 30 
Lawson- 29,36,39 

SchneebaII

duftender- 28 

runzelblättriger- 28 

Schwarznuß 11,18,19,30,33 

Schnurbaum 11,18,19,29,30,33 

Sicheltanne 29 

Stechpalme 8 

Steinweichsel 21 

Sumpfzypresse 17,21,37

Tanne

Kolorado- 25,35,36,37,39 

Nikko- 39 

Nordmann- 28 

Veitch- 35 

Traubenkirsche 30 

Trompetenbaum 11,14,15,23,28,30, 

33,36,38 

Tulpenbaum 5,15,31,33

Ulme

Berg- 7,33
Feld- 5,7,13,17,21,26,31,35 

Flatter- 7,11 

Trauer- 17,31 

Urweltmammutbaum 25

Wacholder

B l a u z e d e r n - - 19 

Gemeiner- 34 

Irischer- 19 

Vi rg inischer- 28 

Walnuß 19,20,28

Weide,Trauer- 5,21,25,29,31,36 

Weißdorn,Lava IIes- 38,39

Zeder

Atlas- 9,10,13,21,26,31 

Himalaya- 9,10,26,37 

Zürgelbaum 10,17,33
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